
Futterbeschaffer sowie die Besonderheit der dies-
Uber die Wcttbewcrbszlelc und -chancen der

Jährigen Heuernte sprach unser Korrespondent in 
Alma-Ata mit dem Verwaltungslclter Im Mlnlsterl-

„Grünes Fließband“ kommt Ins Rollen
_ Mit Jedem^Tag gewinnt die Heuernte In unserer 
Republik an Kraft undAusmaß. Gestern__ zirpten
munter die Mähmesser ausschließlich in den Tälern 
des Südens, heute schwebt dieselbe Arbeitssinfonie 
schon"über den grünen Fluren von __Ksyl-Orda,
Dsheskasgan, Scmlpalatlnsk. Sogar Im nördlichen 
Ischimgebiet hat das schnittreife Gras die Mechanl- 
satorenmif die Wiesen gerufen.______________

Durchaus komplizierte Aufga­
ben ergeben sich für die Vieh­
züchter Kasachstans aus den Be­
schlüssen des XXV. Parteitags 
der KPdSU. Das staatliche Auf­
kommen z. B. von Schlacht­
vieh und Geflügel soll im zehn­
ten Planjahrfünft um 11 Prozent, 
von Milch um 13 Prozent zuneh­
men. Für- solch einen kräftigen 
Anstieg ist natürlich die Schaf­
fung einer stabilen Futterbasis 
die entscheidendste Vorausset­
zung. Inden vorangegangenen 
Jahren wurde in dieser Hinsicht 
so manches getan. Jedoch ist das 
Problem endgültig .noch nicht 
gelöst. Das beeinträchtigte sei­
nerseits die Vergrößerung der 
Stückzahl der Tiere wie auch Ih­
re Leistungen.

Heuer gilt es, die Lage von 
Grund auf zu bessern. Um un­
sere Viehzucht von den Launen 
des Wetters zu befreien, muß In 
Jedem Sowchos und Kolchos ein 
Futtervorrat für anderthalb — 
zwei Jahre geschaffen werden. 
Im Republlkmäßstab will man 
bis zum Winter 21 Millionen 
Tonnen Rauhfutter, darunter 14 
Millionen Tonnen Heu und 7 
Millionen Tonnen Stroh. 19,2 
Millionen Tonnen Silage. 2 
Millionen Tonnen Anwelksilage 
und 203000 Tonnen Vitamin- 
Grünmehl auf Lager haben. Es 
geht um das gründliche Aus­
schöpfen aller Reserven. Neben 
den üblichen Quellen werden 
große Hoffnungen in- die Ober- 
schwemmungswlesèn gesetzt.

Diese’ nehmen erstmalig eine 
Million Hektar ein. Auf den 
südlichen Feldern will man gleich 
nach der Einheimsung des Som­
mergetreides wieder säen, und 
zwar einjährige Gräser auf einer 
Fläche von 80 000 
Ferner fällt das Schilf 
wicht, besonders das Im 
Gurjew. Dort knobeln 
die Neuerer an speziellen 
rlchtungen. Mit gutem Beispiel 
In puncto Reservennutzung ge­
hen die Landwirte aus dem Rayon 
Uigurskl. Gebiet Alma-Ata. und 
dem Rayon Panfilow. Gebiet 
Täldy-Kurgan. voran. Sie bauen 
wertvolles Futter... In der Wüste 
an. Und das durch gekonnte Nut­
zung unterirdischer Gewässer. In­
teressenten können auch beim 
Kolchos „30 Let Kasachstana", 
Gebiet Pawlodar. In die Lehre 
gehen.

Im Süden wird zur Zelt haupt­
sächlich die Luzerne auf bewäs­
serten Ackern eingebracht. Fast 
überall steht sie gut. auf man­
chen Schlägen bis an den Gürtel. 
Jedes Hektar ergibt bis 100 und 
mehr Zentner Grünmasse. die 
man zu Anwelksilage und Vlta- 
mln-Mehl verarbeitet. Aus Lu­
zerne schlechthin Heu schobern 
bedeutet mit dieser Kultur un­
wirtschaftlich. ja verschwende­
risch umzugehen. Das sofort si­
lierte bzw. getrocknete und zer­
mahlene Gras daraus behält sein 
Karotin, Protein und Eiweiß völ- 
lig bei. Ünd Im Gegenteil: bleibt 
die gemähte Luzerne . lange In

Hektar. 
Ins Ge- 
Geblet 
bereits 

Vor-

um Landwirtschaft der Kasachischen SSR, Genos­
sen Nikolai KRIWZOW.

Gegenwärtig 
Wirtschaften

der Sonne liegen, verliert sie all 
Ihre Nährstoffe. Das liegt eben 
an den biologischen Eigenschaf­
ten dieser Pflanze.

Von Jahr zu Jahr vergrößert 
sich bei uns die Produktion von 
Vltamln-Grünmehl. Das Ist ein 
vortreffliches Futtermittel, das 
sich In den Viehzuchtkomplexen 
und auf Mastplätzen besonders 
gut bewährt hat. 
verfügen unsere 
über 900 Trocknungsanlagen, die 
solches Mehl erzeugen, r 
ten eigentlich mehr sein, 
heißt es Jetzt, die 

/Trockner maximal 
rund um die Uhr,
Grünmehl In bedarfsgerechter 
Menge beschaffen wollen.

Wie das 10. Plan Jahrfünft als 
Ganzes steht auch die Heuernte 
Im Zeichen der Qualität. Dieser 
Gedanke wird auch im Jüngsten 
Beschluß des ZK der' KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
geprägt: ..... eine hohe Qualität
des bereitgestellten Heus, der An­
welksilage. des Gärfutters, des 
Grünmehls, des granulierten und 
brikettierten Futters ist zu ge­
währleisten..." Unsere Wissen­
schaftler nahmen sich die Sorgen 
um die Futterqualität zu Herzen. 
Das Forschungsinstitut für Mikro­
biologie entwickelte u. a. spe­
zielle Bakterienpräparate. Ihre 
Anwendung verbessert bedeutend 
die Güte der Silage. Zu diesen 
Fragen 'wurde vom Ministerium 

Es müß- 
. Drum 

vorhandenen 
auszulasten, 
wenn wir

Landwirtschaft ein Sondersemi­
nar für die Wirtschaftsleiter und 
Fachleute abgchaltcn. Nun hat 
man vor. diesen Wunderzusatz 
beim Silieren von 3 Millionen 
Tonnen Mais, 500 000 Tonnen 
Gras und ebensoviel Stroh einzu­
streuen.

In bessere Qualität des Fut­
ters wird ganz bestimmt auch 
die weitgehende Einführung der 
modernen Erntetechnologle um­
schlagen. Gemeint Ist vor allem 
die Komplexmechanisierung. In 
vielen Wlrtschaftèn der Gebiete 
Ostkasachstan. Kustanal, Zelino- 
grad ist das sogenannte Heuern­
te-Fließband bereits gemeistert 
worden. Es weist drei Hauptglle- 
der auf: eine speziell für das 
Grasmähen umgebaute Kombine, 
ein pneumatischer Schwadenauf­
leser und schließlich ein Trans­
portmittel. Eine derartige Ar­
beitsorganisation. wenn sie oben­
drein noch von spezialisierten 
Futterbeschaffungsbrigaden ange­
wandt wird, ermöglicht es. die 
Heumahd in Optlmaffermlnen, 
d. h. in 20—30 Tagen durchzu­
führen. dabei qualitätsgerecht 
und kostengünstig.

Die Quote des Steppengrases 
in unserer Futterbilanz Ist Immer 
noch groß. Das trifft besonders 
auf die nördlichen Gebiete zu. 
Freilich ist der Hektarertrag auf 
den Naturwiesen gering, er be­
läuft sich hier auf knappe 5 Zent­
ner. Um so wichtiger Ist es. sol­
ches Heu bis zum letzten Halm 
zu bergen. Und das kann man 
nur durch den Einsatz von Sam­
melpressen erreichen. Das ge­
preßte Rauhfutter hat ferner den 
Vorteil, daß es leichter aufzu­
bewahren und zu transportieren 
ist. Diesem Umstand trägt man 
Rechnung und plant, heuer 4,8 
Millionen Tonnen Heu und 1 Mil­
lion Tonnen Stroh in Ballen zu 

pressen. Dasrsollen die. 18-000 
Sammelpressen verrichten, die 
den Wirtschaften-zur‘Verfügung 
stehen.

Immer neucTrupps ziehen In 
die Schlacht-um das Futter. Doch 
nach wie vor rangieren die 
Tschlmkenter Futterbeschaffer 
an der Spitze des sozialistischen 
Wettbewerbs. Und das nicht von 
ungefähr. Sic sind die Initiatoren 
der Bewegung um die Schaffung 
eines maximalen Futtervorrats 
für die gemeinschaftseigene 
Viehzucht. Ihr Beginnen Ist vom 
Zentralkomitee der KP Kasach­
stans gebilligt worden. Die 
Tschlmkenter arbeiten vortreff­
lich. bestätigen die Meldungen 
aus diesem Gebiet. Hier sind die 
Gräser, vorwiegend die Luzerne, 
auf einer Fläche von etwa 
200 000 Hektar gemäht. 110 000 
Tonnen Anwelksilage (fast die 
Hälfte des Plansolls) und 1 000 
Tonnen Vltamln-Grünmehl ste­
hen - bereits zu Buche. Lobens­
wert Ist auch, daß hier das Heu 
unverzüglich an die Überwinte­
rungsstellen der Tiere befördert 
wird.

In einer Woche kommt das 
„grüne Fließband” auch In den 
übrigen Gebieten Kasachstans 
Ins Rollen. Doch mancherorts lie­
gen die Dinge dermaßen, daß sie 
Besorgnis hervorrufen. Bel wei­
tem nicht in allen Wirtschaften 
der Gebiete Koktschetaw, Uralsk, 
Kustanal ist die Heuerntetechnik 
einsatzbereit. In den Gebieten 
Pawlodar. Dsheskasgan. Kara­
ganda mangelt es stark an Gras­
mähern. Rechen, anderem In­
ventar. Es ist Pflicht und Schul­
digkeit der Land Wirtschaftsorga­
ne an Ort und Stelle, der Leitun­
gen von Sowchosen und Kolcho­
sen. in der gebliebenen Zeit al­
les zu unternehmen, um die Fut- 
tcrbcschaffung ohne Verluste und 
in besten agrotechnischen Termi­
nen auszufechten, um einen wei­
teren Aufschwung unserer Vieh­
zucht zu gewährleisten.

Sowjetisch 
philippinische 
V erhandlungen

Verhandlungen zwischen dem 
Mitglied J- - ------
des ZK ... _______
sitzenden des Präsidiums __
Obersten Sowjets der UdSSR, 
N. V. Podgorny. dem Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Minister für Auswärti­
ge Angelegenheiten der UdSSR. 
A. A. Gromyko. und dem Präsi­
denten der Republik Philippinen, 
Ferdinand Marcos, haben am 31. 
Mal in Moskau begonnen.

Bel den Verhandlungen, die In 
einer freundschaftlichen und 
sachlichen Atmosphäre stattfan­
den, wurden die Perspektiven 
der Herstellung und Entwicklung 
solcher gegenseitigen sowjetisch- 
philippinischen Beziehungen er­
örtert, die dem modernen Cha­
rakter der Internationalen Bezie­
hungen, dem allgemeinen Streben 
nach Frieden. Sicherheit und In­
tensivierung der vielseitigen, ge­
genseitig vorteilhaften Zusam­
menarbeit zwischen den Ländern 
und Völkern entsprechen wür­
den. Es wurde die beiderseitige 
Gewißheit ausgesprochen, daß die 
Sowjetunion und die Republik 
Philippinen ihre Beziehungen auf 
der Grundlage der Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz gestalten 
werden. Das wird den Interessen 
des sowjetischen und des philip­
pinischen Volkes, den Interessen 
der Festigung des Friedens und 
der Sicherheit in Asien und in 
der ganzen Welt entsprechen.

Es fand auch ein Melnungsaus- 

des Politbüros 
der _ KPdSU. Vör­

des

Im Interesse

tausch über einige aktuellelnter-t 
nationale Probleme von gemein­
samem Interesse statt. Besondere1 
Beachtung wurde der’Festigung; 
des Friedens und der’Stabllltät 
In Asien geschenkt. Es» wurde die 
Entschlossenheit bekräftigt, nach» 
Kräften zur weiteren Entspan­
nung In diesem Raum beizutra­
gen und Voraussetzungen dafür 
zu schaffen. Asien In einen Kon­
tinent des Friedens und der Zu-f' 
sammenarbelt zu verwandeln.

Das Präsidium des Oberstem ’ 
Sowjets und die Regierung der 
Sowjetunion haben am selben-. 
Tag im großen Kremlpalast ein' 
Essen zu Ehren des Präsidenten 
der Republik Philippinen, Ferdi­
nand E. Marcos, -und selner'Gat- 
tin gegeben.

An dem Essen nahmen teil-. - 
der Vorsitzende des Präsidiums^ ' 
des Obersten Sowjets derj 
UdSSR. N. V. Podgorny. der Er­
ste Stellvertreter des Vorsitzen­
den des Ministerrats der UdSSR„ 
K. T. Masurow. Stellvertretende: 
Vorsitzende des Präsidiums» des. 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
Minister und andere offizielle 
Persönlichkeiten.

Erschienen waren auch Perso­
nen. die den Präsidenten der Re­
publik Philippinen begleiten.

Auf dem Essen, das in einer 
freundschaftlichen Atmosphäre 
verlief, tauschten N. V. Podgor-1 
ny und Ferdinand E. Marcos An-I 
sprachen aus.

I

der Zusammenarbeit

Initiative aufgegriffen
■ Die von Jewgeni Werjowotschkln geleitete Baggerbrigade aus 

der Erzbergwerkverwaltung Sokolowka startete die Initiative, den 
Wettbewerb um die Erfüllung der ersten zwei Jahrespläne des zehnten 
Planjahrfünfts zum 60. Jahrestag der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution zu entfalten. Die Initiative der Bergwerker wurde von 
vielen Brigaden des Erzbergwerks unterstützt.

Näheres darüber berichtet den Lesern der „Freundschaft" 
W. KRAWTSCHENKO, stellvertretender Leiter des Abschnitts Nr. 5 
aus der Erzbergwerkverwaltung Sokolowka.

Die Brigade, geleitet von Vik­
tor Kasakow, hält eine Versamm­
lung ab. V. Kasakow verliest die 
Verpflichtungen der Brigade. .1. 
Werjowotschkln schlägt vor, alle 
„Für” und „Wider" nochmals zu 
erwägen und es mit dieser Bri­
gade aufzunehmen. Das Wort er­
greift der Baggerführer’ Valerl 
Shlgallo.

„In Ihrer Jetzigen Zusammen­
setzung arbeitete die Brigade das 
ganze neunte Planjahrfünft hin­
durch. Uns gelang es, die Jahres­
durchschnittliche Leistungsfähig­
keit der Maschine zu überbieten. 
Die Technik Ist in Ordnung und 
funktioniert störungsfrei. Meines 
Erachtens schaffen wir zwei Jah­
respläne zum 7. November 
1977."

Das Gespräch setzt der Bag­
gerführer Wladimir Konkow 
fort:

„Doch dann müssen wir unsere 
Arbeit noch exakter organisieren, 
jede Minute Arbeitszeit nutzen. 
Es ist wohl für niemand ein Ge­
heimnis. daß eine Panne ein lan­
ges Hin und Her nach sich zieht. 
Um ein schadhaftes Drahtseil zu 
ersetzen, brauchen wir über 3

Stunden: damit könnten wir aber 
auch In 1.5 Stunden fertig wer­
den."

Der Brigadier V. Kasakow 
schlägt einen Entwurf der Ver­
pflichtungen vor. Der Haupt­
punkt darin Ist, In zwei Jahren 
des zehnten Planjahrfünfts die 
Leistung des Baggers um 20 
Prozent zu heben. Das ermöglicht 
dem Kollektiv, den Zweijahrplan 
zum 60. Jahrestag des Großen 
Oktober zu erfüllen.

Die Verpflichtung wird ein­
stimmig angenommen.

Ebensolche Versammlung fand 
auch In der Baggerbrigade Nr. 50 
statt. Der Brigadier Pjotr Staz- 
ko, die Baggerführer Peter Za­
charias, Michail Malkljew, Iwan 
Soldatow sprechen von den nicht 
gerechtfertigten Stillständen der 
Technik, Ihrer nicht vollen Aus­
lastung, schlecht organisierten 
Reparatur.

Die Baggermannschaft rechnet 
nach: durch Beseitigung dieser 
Mängel können sie schon Ende 
1977 die für das Ende des zehn­
ten Planjahrfünfts vorgemerkte 
Arbeitsproduktivität erzielen.

1975 hat die Brigade 3 403 000 
Tonnen Baggergut befördert, die 
Zielmarke für 1976 lautet 
4 220 000 Tonnen. Der Plan für 
zwei Jahre wird zum 60. Jahres­
tag des Großen Oktober erfüllt 
sein, versichern die Baggerleute. 
Sie wollen über den Plan hinaus 
400 000 Tonnen Gesteinsmasse 
befördern.

Indem unsere Bergwerker die 
neue Initiative unterstützen, rol­
len sie rechtsmäßig die Frage 
über die Bessergestaltung der 
Bergbauarbeiten, über die Schaf­
fung solcher Bedingungen auf, 
damit sie morgen eine höhere Ar­
beitsproduktivität als heute er­
zielen könnten. Auch die Partei­
organisation unseres Abschnitts 
und des ganzen Bergwerks zie­
len ihre Anstrengungen darauf 
ab.

Sofort nach der Billigung der 
Initiative durch das Stadtpartei-' 
komltee, buchstäblich am ande­
ren Tag. fand im Partelkomitee 
der Erzbergverwaltung eine Bera­
tung der Sekretäre der Grund- 
partelorganisatlonen und Ab 
schnlttslelter statt. Sehr sachlich 
wurde über die weitgehende Ent­
faltung des Wettbewerbs unter 
der Losung „Zwei Jahrespläne 
zum 7. November 1977" gespro­
chen.

Die Kommunisten schreiten In 
der Vorhut des Kampfes für hohe 
Arbeitseffektivität auf Jedem Ar­
beitsplatz. Sie bieten all Ihre 
Kräfte auf, um dem 60. Jahres­
tag des Großen Oktober mit ei­
nem würdigen Arbeitsgeschenk 
aufzuwarten.

Gebiet Kustanal

Das Kollektiv des Werks „Zelinogradselmasch“ leistet Im ersten 
Jahr des 10. Planjahrfünfts Stoßarbeit. Die Maschinenbauer kämpfen 
für die Steigerung der Produktion und Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse, die In der Landwirtschaft sehr gefragt sind.

Große Erfolge im sozialistischen Wettbewerb erzielen die Komso­
molzen der Werkzeughalle Nr. 8. Einer davon ist der Aktivist der 
kommunistischen Arbeit, der Werkzeugschlosser Alexander Siwakow. 
Er erfüllt sein Tagessoll zu 110—120 Prozent und übermittelt seine 
Berufsfertigkeiten seinen Lehrlingen. Alexander Siwakow hat bereits 
vier Werkzeugschlosser angelernt.

Foto: W. Medwedjew

Kommunisten beraten
In Zellnograd fand ein Plenum 

des Gebietskomitees der KP Ka­
sachstans statt. Das Plenum er­
örterte die Frage: „Ober die 
Maßnahmen zur Realisierung des 
Beschlusses des zweiten Plenums 
des ZK der KP Kasachstans 
.Über die Aufgaben der Repu­
blikparteiorganisation in Sicher­
stellung der Erfüllung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU auf dem Gebiet der 
Agrarproduktion'.” Mit einem 
Vortrag trat der Zweite Sekretär 
des Gebletskomltees der KP Ka­
sachstans O. S. Kuanyschew auf.

Der Referent unterstrich, daß 
die ersten Monate nach dem Par­
teitag durch Stoßarbeit aller 
Werktätigen des Gebiets In allen 
Branchen gekennzeichnet sind. 
Der XXV. Parteitag der KPdSU 
nannte als Knotenprobleme die 
unablässige Steigerung der Land­
wirtschaft, die Realisierung der 
Agrarpolitik der Partei.

Aufenthalt Lopo do Nascimentos in Alma-Ata
Am 30. Mal besuchten das 

Mitglied des Politbüros der 
Volksbewegung für Befreiung 
Angolas (MPLA), Mitglied des 
Revolutionsrates der VR Ango­
la, Ministerpräsident der VR 
Angola, Lopo do Nasclmento. 
und die Ihn begleitenden Per­
sönlichkeiten den Mitschurin- 
Kolchos Im Rayon Talgar, Gebiet 
Alma-Ata. Der Kolchosvorsitzen­
de. Held der sozialistischen Ar­
beit K. Abdugulow Informierte 
die Gäste über die Produktions­
tätigkeit der Wirtschaft. über 
die Arbeltsentlohnung. die tech­
nische Ausrüstung. Ausbildung 
der Mechanisatoren. über das 
Leben und den Alltag der Kol­
chosbauern. Die Delegatlons- 
mltglleder wellten In der Halle 
für Verarbeitung der Agrarer­
zeugnisse, In der Trelbhauswlrt- 
scl^aft. In der Milchfarm, Im 
Handelszentrum. Im Klub und 
Kindergarten.

Einer scharfen Kritik unterzog 
O. S. Kuanyschew die Sow­
chose und Kolchose. wo noch 
Fälle der Mißwirtschaft vor­
kommen. Die Parteiorganisatio­
nen dieser Wirtschaften müssen 
ihre Bemühungen auf die Beseiti­
gung dieser Mängel richten.

Große Aufgaben stehen vor den 
Kommunisten In weiterer Stei­
gerung der Bodenbearbeitungs­
kultur, der Entwicklung der Me­
lioration. der Industrialisierung 
der Viehzucht, der Schaffung ei­
ner festen Futterbasis usw.

An der Besprechung nahmen 
Parteifunktionäre. Wissenschaft­
ler, Direktoren der Sowchose und 
Mechanisatoren teil.

Mit einer Rede trat der Erste 
Sekretär des Gebietspartelkomi­
tees N. J. Krutschlna auf.

Das Plenum bestimmte Maß­
nahmen des Gebietskomitees der 
KP Kasachstans zur Realisierung 
der. Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU.

In der zweiten Tageshälfte 
machten sich die Gäste mit dem 
Sportkomplex Medco bekannt.

Am 30. Mal veranstaltete der 
Ministerrat der Kasachischen 
SSR zu Ehren des Ministerpräsi­
denten der Volksrepublik Ango­
la Lopo do Nasclmento einen 
Empfang, der In freundschaftli­
cher und herzlicher Atmosphäre 
verlief. Das Mitglied des Büros 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, Vorsitzender 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR B. A. Aschimow und 
Mitglied des Politbüros der 
Volksbewegung für Befreiung 
Angolas (MPLA), Mitglied des 
Revolutionsrates der VR Angola. 
Ministerpräsident der Volksre­
publik Angola Lopo do Nascl­
mento tauschten Reden aus.

Am 31. Mal reisten das Mit­
glied des Politbüros der Volks-

Dle Verhandlungen HuBagdad 
zwischen A. N. Kossygin. Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des Mi­
nisterrats der UdSSR, und Sad­
dam Hussein. Stellvertretender 
Generalsekretär der Leitung der 
Sozialistischen Baath-Partel und 
Stellvertretender Vorsitzender des 
Revolutionären Kommandorates 
der Republik Irak, sind am 31. 
Mal in Bagdad beendet worden.

Bel den sachlichen und kon­
struktiven Verhandlungen wur­
den Fragen der weiteren Vertie­
fung der Zusammenarbeit zwi­
schen der Sowjetunion und Irak 
in Politik, Wirtschaft, Wissen­
schaft. Technik und in anderen 
Bereichen erörtert.

Große Beachtung wurde ak­
tuellen Internationalen Proble­
men gewidmet, unter anderem 
solchen, die mit der Regelung 
der Situation Im Nahen Osten 
und der Beseitigung der Folgen 
der Israelischen Aggression ge­
gen die arabischen Länder Zu­
sammenhängen.

Es wurde vereinbart, ein ge­
meinsames Kommunique über 
die Verhandlungen zu veröffentli­
chen.

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Vorsitzen­
der des Ministerrats der UdSSR. 
A. N. Kossygin. Ist am 1. Juni 
aus Bagdad abgereist.

Im Flughafen wurde A. N. 
Kossygin vom Stellvertretenden 

bewegung für Befreiung Angolas 
(MPLA). Mitglied des Revolu­
tionsrates der VR Angola. Mi­
nisterpräsident der VR Angola 
Lopo do Nasclmento und die 
ihn begleitenden Persönlichkei­
ten aus Alma-Ata ab.

Im Flughafen, dekoriert mit 
den Staatsflaggen der Volks­
republik Angola, der Sowjetuni­
on und der Kasachischen SSR. 
begleiteten den hohen Gast der 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR. B. A. Aschi­
mow, Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
S. N. Imaschew, Kandidat des 
Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, Vor­
sitzender des Komitees für Staats­
sicherheit beim Ministerrat der 
Kasachischen SSR W. T. Schew- 
tschenko. Stellvertretender Vor­
sitzender des Mlnlsterrats der 
Kasachischen SSR S. S. Dshl- 
jenbajew. Abteilungsleiter für 
Auslandsbezlehungcn des ZK

Generalsekretär der Arabischen 
Sozialistischen B.iath-P-a r t e L 
Stellvertretendem Vorsitzenden 
des Revolutionären Kommandora- 
tes der Republik Irak Saddam 
Hussein. Mitgliedern des Revo­
lutionären Kommandorates. Mi­
nistern und anderen offiziellen 
Persönlichkeiten verabschiedet.

Unter den Begleitenden waren 
der UdSSR-Botschafter in Irak 
A. A. Barkowskl. Leiter der in 
Irak akkreditierten diplomati­
schen Vertretungen.

Es sind die Staatshymne der 
Sowjetunion und der Republik 
Irak intoniert worden.

A. N. Kossygin und Saddam 
Hussein schritten die Ehrenkom­
panie ab.

Zusammen mit A. N. Kossy­
gin sind auch die Ihn begleiten­
den sowjetischen offiziellen 
Persönlichkeiten abgereist.

Das Mitglied des ZK der 
KPdSU. Vorsitzender ' des Mi­
nisterrats der UdSSR. A. N. 
Kossygin. Ist am selben Tag zu 
einem offiziellen Freundschaftsbe­
such In Damaskus elngetroffen. 
Er folgt einer Einladung der Lei­
tung der Sozialistischen Baath- 
Partei und der Regierung der 
Syrischen Arabischen Republik.

Der Vorsitzende des Minister­
rats der UdSSR A. N. Kossy­
gin. Ist am 1. Juni aus Bagdad 
abgereist.

der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans U. D. Dshanlbekow. 
die Minister A. A. Jellbajew, 
M. J. Jesbulatow. W. G. Ibra­
gimow. S. S. Omarowa, M. S. 
Fasylow. Vorsitzender des Voll­
zugskomitees des Alma-Ataer 
Stadtsowjets der Werktätigende­
putierten K. M. Auchadljew und 
andere offizielle Persönlichkeiten.

Vertreter der Werktätigen der 
Hauptstadt Kasachstans ver­
abschiedeten sich herzlich von- 
den Gästen.

Zusammen mit den Gästen 
reisten der Stellvertretende Vor­
sitzende des Ministerrats 
UdSSR I. W. Archipow.
schafter der UdSSR ...__
Volksrepublik Angola B. S. Wo­
robjow. Leiter der Zweiten Afri­
kanischen Abteilung des Außen­
ministeriums der UdSSR W. A. 
Lichatschow aus Alma-Ata ab.

der
Bot­

in der

(KasTAQ)
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Erfolgreich arbeitet das Kollektiv des Paw­
lodarer Aluminiumwerks an der Erfüllung 
des Fünfmonatsplans. Alle Werkabteilungen 
und Dienste der Naßmetallurgie unterstützten 
den Aufruf der Brigade des Schmelzers WJa- 
tscheslaw Sacharow: „Erzeugnisse nur ausge­
zeichneter Qualität."

Der Agglomerlerer Grigori Jermakow ant­
wortet mit Arbeitstaten auf die Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU und liefert 
nur hochqualitative Produktion.

Reibungslos funktionieren die Ausrüstun­

gen des Zerklcinerungsabschnltts. Du tu 
sorgt die Brigade der Reparaturschlosser, 
geleitet vom Träger des Ordens der Oktober 
revolution und des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners, Deputierter des Rayonsowjets 
der Wcrktätigendeputlerten Nikolai Sallkow.

UNSERE BILDER: Der Agglomerlerer 
G. Jermakow; Brigadier der Reparaturschlos 
ser N. Sallkow.

Fotos: W. Kobler

Ein Theater im Entstehen

„Eine Steigerung der Produktion auf der Grundlage der gegen­
wärtigen aktiven Grundfonds um nur ein Prozent würde in fünf Jah­
ren zusätzlich zum Nationaleinkommen eine Summe ergeben, die für 
den Bau von Wohnungen für zwei bis zweieinhalb Millionen Familien 
ausreicht. Im neuen Pianjahrfünft wird die Aufgabe gestellt, die be­
stehenden Produktionskapazitäten besser zu nutzen, den Schichtkoeffi­
zienten der Ausrüstungen, soweit zweckmäßig, zu erhöhen und ihre 
Stillstandzeiten zu verringern."

(Aus dem Referat des Genossen A. N. Kossygin auf dem XXV.
Parteitag der KPdSU)

Ira Lichte dieser Forderungen 
nehmen im System der ökonomi­
schen Kennziffern einen beson­
deren Platz die Investltions- und 
Fondseffektivität ein. die die 
Menge der hergestelltcn Erzeug­
nisse in Geldausdruck je Rubel 
der Produktionsgrund f o n d s 
zeigt.

Das ist eine sehr empfindsame 
und genaue Kennziffer der Ef­
fektivität der Nutzung der 
Grundfonds. Ich möchte sofort 
am Anfang meines Beitrags den 
Unterschied zwischen Fonds­
effektivität und Fondsintensität 
hervorheben. Das ist notwendig. 
Inwiefern in der Praxis (sogar 
von Ökonomen!) diese zwei 
grundverschiedenen Begriffe 
gleichgesetzt werden.

Fondsintensität ist der Kehr, 
wert von ' Fondseffektivität. Er 
zeigt, wieviel Produktlonsgrund- 
tonds Jin Geldausdruck) für die 
Produktion von Erzeugnissen mit 
einem Wert von 1 Rubel erfor­
derlich sind. Diese Kennziffer 
wird angeführt, wenn der Auf­
wand analysiert wird, während 
Fondseffektivität von der Wirk, 
samkelt der Produktionsgrund­
fonds spricht/

Im zehnten Planjahrfünft wer 
den für die komplexe Entwick­
lung der Landwirtschaft Kasach. 
stans große Mittel bewilligt. Es 
ist vorgemerkt, allein im Jahr 
1976 über 2 Milliarden Rubel 
zu Investieren, was fast den 
dritten Teil aller staatlichen In­
vestitionen der Republik aus­
macht. An die Landwirtschaft 
sollen 30 000 Traktoren, über 
20 000 Lastkraftwagen, über 
15 000 Getreidekombines. 2.4 
Millionen Tonnen Mineraldünger 
geliefert werden. Bedeutend 
werden die Ausgaben für die 
Industrialisierung der führenden 
Zweige der Viehwirtschaft sein.

All diese Maßnahmen sind auf

übertrifft 17 Millionen Rubel im 
Jahr.

Einzelne Wirtschaften führen 
nicht die notwendigen Maßnah­
men durch, die eine Steigerung 
der Ertragfähigkeit der landwirt­
schaftlichen Kulturen und der 
Produktivität der Tiere und Ge­
flügel sichern, urfd erleiden in­
folgedessen große Verluste. So 
hat der Sowchos ..Krasnoflotski" 
Im Rayon Enbekschllder. Gebiet

ökonomische Gespräche

Fondseffektivität—
Spiegel der Produktion
das Hauptziel gerichtet, im 10. 
Planjahrfünft eine bedeutende 
Vergrößerung >der Produktion 
und Erfassung ackerbaulicher 
und tierischer Erzeugnisse zu 
gewährleisten. Ihre ökonomi­
sche Effektivität zu heben.

Damit die Investitionen sich 
als möglichst effektiv erweisen, 
müssen vollkommenere wirt­
schaftliche Produktionsbedin­
gungen geschaffen, die Konzen­
trierung und vertiefte Speziali­
sierung der Agrarbetriebe durch­
geführt. neue Systeme im Acker­
bau und in der Viehzucht ange­
wandt und der Prozeß der Ar­
beit und ihrer Leitung vervoll. 
kommnet werden.

Doch viele Sowchose und Kol­
chose Kasachstans realisieren 
nicht vollständig die vorhande­
nen Reserven für eine produkti­
vere Nutzung der Technik, de­
ren Wert in der Regel über 50 
Prozent der Produktionsgrund, 
fonds ausmacht. Als „Beispiel" 
dafür gilt die Auslastung der 
Schlepper K 700 und K 701. de­
ren es in den Sowchosen der Re­
publik etwa 20 000 gibt. Doch 
aus allerlei objektiven und sub­
jektiven Gründen arbeiten durch­
schnittlich 21 Prozent ihrer .Ge­
samtzahl nicht. Der dadurch ent. 
standene ökonomische Schaden

Koktschetaw. im Verlaufe von 21 
Jahren nur einmal Gewinn ge­
bucht, in den anderen 20 Jahren 
über 17 Millionen Rubel Ver­
luste gehabt. Der Nachbarsow­
chos „Newski", der leibliche 
Bruder des „Krasnoflotski", 
brachte In derselben Zeit etwa 
16 Millionen Rubel Verluste. Für 
diese Geldsummen hätte man ei­
nige neue Sowchose gründen 
können.

Ein anderer wichtiger Grund 
der geringen Fondseffektivität Ist 
der Umstand, daß In vielen Wirt­
schaften die Produktlonskapazl 
täten, besonders In der Vieh­
zucht, langsam gemeistert wer­
den.

Eine Vergrößerung der Ag­
rarproduktion, davon zeugen die 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU, braucht' nicht unbe­
dingt in der Zukunft mit größe­
ren Investitionen verbunden zu 
sein. Bedeutsam muß jetzt die 
Intensive und hocheffektive Nut­
zung der aktiven Grundfonds 
sein. Dadurch verringert sich ra­
pide der Bedarf an Investitionen. 
Gerade solch einen Kurs hat 
die Partei für das zehnte Plan­
jahrfünft erarbeitet. Im Rechen­
schaftsbericht an den XXV. Par­
teitag der KPdSU sagte der Ge­
neralsekretär des ZK der

KPdSU, Genosse L. I. Breshnew: 
„Die im zehnten Fünfjahrpian 
projektierten Kennziffern der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
sollen mit einem geringeren 
Wachstumstempo der Investitio­
nen als In den vorhergegângenen 
fünf Jahren erreicht werden. Ihr 
Gesamtumfang wird sehr bedeu­
tend sein: Rund 630 Milliarden 
Rubel. Sie werden aber um 24 
bis 26 Prozent gegenüber 42 
Prozent im neunten Planjahr­
fünft zunehmen. Wir halten es 
für zweckmäßig, uns dafür zu 
entscheiden, da wir es als wich­
tig betrachten, den Schwerpunkt 
auf d.e vollständigere Nutzung 
der vorhandenen Ausrüstungen, 
der schon geschaffenen Kapazi­
täten zu verlegen."

Im Lichte dieser Beschlüsse ist 
eine radikale Überprüfung der 
Struktur der Produktionsgrund­
fonds In den Wirtschaften er­
forderlich. -wobei der komplexen 
Entwicklung der materielitechnl- 
schen Basis Jeder Wirtschaft 
ausschließlich wichtige Bedeu­
tung beizumessen Ist.

Wenig effektiv werden die für 
den Bau von Viehzuchtobjekten 
bestimmten Investitionen ge­
nutzt. Bis jetzt gibt es keine Ty- 
penentwürre für billige mechani­
sierte Ställe, die den strengen 
Klimaverhältnissen Nordkasach­
stans entsprächen.

Die gegenwärtig bestehende 
Disproportion zwischen dem 
Wachstumstempo der Investitio­
nen und dem Tempo des Produk. 
tionszuwachses Ist unseres Er­
achtens ein Problem, das in den 
nächsten Jahren gelöst • werden 
könnte. Alle Sowchose und Kol­
chose haben ihre Aufmerksam­
keit jetzt Jenen Fragen zu schen­
ken, deren Lösung einen schnel­
len und bedeutenden Nutzen si­
chert. Das ist eine komplizierte 
Sache, fertige Rezepte gibt es da 
nicht, doch wir müssen uns da­
mit befassen. Davon wird In be­
deutendem Maß die Steigerung 
der Fondseffektivität und letzten 
Endes auch die Hebung des Le­
bensniveaus der Werktätigen 
unseres Landes abhängen.

W. SCHÄFER 
Aspirant am Alma-Ataer 
Institut der Volkswirt 
schäft

Die M.-S. Schtschepkin-Theaterschule Ist eine 
Kaderschmtede für Schauspieler. Das Kollektiv der 
Theaterschule hat große Erfahrungen, zeigt ausge­
zeichnetes Können in der Erziehung nationaler 
Schauspieler. In den letzten 20 Jahren wurden hier 
Kader für das tatarische, tadshikische, Jakutische, 
balkarische. kasachische Theater ausge-

FREUNDSCHART: Grigori 
Nikolajewitsch, erzählen Sie 
bitte kurz über ole Aus­
bildung nationaler Schau­
spielertruppen für die Repu­
bliken unserer Heimat.

G. N. DMITRIJEW: In unse­
rer .Theaterschule herrscht heu­
te, wie in allen Hochschulen des 
Landes, Examenfiber. Die Stu­
denten der Ossetischen Schau- 
splelergruppe schließen ihr 4. 
Lehrjahr ab und „schleifen" un­
ter der Regle des künstlerischen 
Leiters, des Dozenten Wladimir 
Smirnow an ihren Diplomauf­
führungen „Richard 111." von 
Shakespeare. Dramen von A. Ost­
rowski u. a. Das Kasachische Stu­
dio. das zweite in der Geschichte 
der Theaterschule, das Ich unter 
meine Flügel genommen habe, 
fährt nach Absolvierung des 3. 
Studienjahres in die heimische 
Republik, um, wie es bei uns Tra­
dition geworden Ist, vor seinen 
Landsleuten künstlerische Re­
chenschaft zu legen. Siebzehn ta­
lentierte zukünftige Schauspie­
ler und Schauspielerinnen, unter 
ihnen Mira Abshakanowa, Assyl- 
sadat Achmetkalijewa, Scha­
ch adln Alchaschajew u. a. wer­
den ihre ersten selbständigen 
Schritte auf der Bühne tun. Dann 
kommen für sie das 4. Studien­
jahr und die Diplomaufführun­
gen.

Die zukünftigen kirgisischen 
Schauspieler schließen unter der 
Leitung des Volksschauspieiers 
der RSFSR Juri Solomin ihr 
2. Studienjahr ab und das so­
wjetdeutsche Studio, der Anfang 
eines deutschen Theaters — sein 
erstes turbulentes Studienjahr.

FREUNDSCHAFT: Die
Studenten des deutschen Stu­
dios legen heute bereits Exa­
men fur das erste Studien­
jahr ab. Berichten Sie uns 
bitte. Michail Michallo- 

wltsch. über die ersten, 
vielleicht vagen Erfolge 
der Gruppe, über weitere 
Probleme, die im Laufe die­
ser Zeit entstanden sind.

M. M. NOWOCHISHIN: Die im 
Vorjahr aufgenommenen Mädchen 
und Jungen sind nicht wieder­
zuerkennen. Man staunt über ihra 
Fortschritte, staunt besonders über 
Ihren Fleiß und ihre Ausdauer 
beim Studium. Sie haben begrif­
fen, wo Spaß aufhört und harte 
Arbeit beginnt. Und sie haben ge­
genüber den anderen Studieren­
den noch eine zusätzliche, eine 
schwere Belastung — das Er­
lernen der deutschen Sprache.

Wir — das Lehrerkollektiv der 
M.-S.-Schtschepklntheatcr s c h u- 
le — sind uns der verantwor­
tungsvollen Aufgabe bewußt, ein 
deutschsprachiges Theater in un­
serer Heimat "u gründen. Etrn 
ein Theater mit allem Drum und 
Dran: Dekorationen, Kostümen, 
anderen Bühnenrequisiten und 
auch Fachleuten. Ist das leichter 
zu schaffen, so fehlt uns bisher 
das Repertoire. Damit stehen wir 
heute noch vor verschlossener 
Tür.

FREUNDSCHAFT: Wie
folgt, stellen Sie sich nicht 
allein die Aufgabe, deutsche 
Schauspieler heranzubilden. 
Sie sprechen von Kostümen, 
Dekorationen. Wird das alles 
hier in den Werkstätten der 
Theaterscbule hergestellt wer­
den?

M. M. NOWOCHISHIN: Al­
les, was ein Theater für eine 
fachgerechte Aufführung nötig 
hat, wird in den Werkstätten des 
Maly Theaters hergestellt wer­
den. Aber um Dekorationen an­
zufertigen. müssen wir genaue 
Ausmaße der Bühne haben, d. h. 
wir müssen wissen, in welchem 
Gebäude das Theater unterge­
bracht werden und spielen wird. 
Das Ist eine ernste Forderung 
an das Ministerium für Kultur 
der Kasachischen SSR. Natürlich 
wird auch eine „Kleindekora­
tion" angefertigt. damit die 
Schauspieler sic bei Ausfahrten 
auf einer beliebigen Dorfbühne 
aufstellen können.

FREUNDSCHAFT: Wir
sind sicher, daß die sowjet­
deutsche Bevölkerung die 
Schauspieler in Zukunlt mit 
offenen Armen empfangen 
wird.

M. M. NOWOCHISHIN: Gera­
de mit der deutschen Sprache 
haben wir die größten Schwie­
rigkeiten. Unsere Lehrerinnen 
Tatjana Sergejewna Ralskaja und 
Tatjana Wassiljewna Jakowlewa 
geben sich viel Mühe, _ um den 
Studenten eine gute deutsche 
Sprache beizubringen. Fünfmal 
wöchentlich gibt es Deutschun­
terricht.

Bei uns wurde Deutsch -zum 
Hauptfach erklärt, denn schon 
nach zwei Jahren sollen unsere 
Studenten von der Bühne aus 
fließend deutsch sprechenl Da 
muß eben noch viel Fleiß ange­
wandt werden, deqn auf dem 
Spielplan des zukünftigen Thea­
ters werden Werke der deutschen

Großer Wollertrag
Die Wirtschaften des Rayons 

Bajanaul, Gebiet Pawlodar, sind 
an die Massenschur der Schafe 
gegangen. Führend Im Wettbe­
werb Ist gleich seit den ersten 
Tagen der S.-Toralgyrow-Sow- 
chos. Hier hat man das von den 
Paten aus Ekibastus hergestellte 
Spezlalförderband erstmalig ein­
gesetzt. Damit werden die In den

I n
Der XXV. Parteitag der KPdSU. der das 

Programm des kommunistischen Aufbaus in der 
gegenwärtigen Etappe annahm, hat den Fra­
gen der weiteren Verstärkung der Ideologischen 
Arbeit, Verbesserung der kommunistischen Er­
ziehung der Werktätigen und Insbesondere der 
heranwachsenden Generation große Autmerk- 
samkelt geschenkt.

Der Generalsekretär des der KPdSU, 
Genosse L. 1. Breshnew, betonte Im Rechen­
schaftsbericht an den XXV. Parteitag; „Somit 
stellen die modernen Bedingungen die Ideologi­
sche Tätigkeit der Partei vor neue Aufgaben." 
Die Praxis der Parteiorganisationen weist uns 
den Weg. auf dem wir Ihre Wirksamkeit steigern 
können. Das ist ein komplexes Herangehen an 
die gesamte Erziehungsproblematik, das heißt 
die Sicherung einer festen Einheit von Ideolo­
gisch-politischer, sittlicher und Arbeitserziehung 
unter Berücksichtigung der Besonderheiten ver­
schiedener Gruppen der Werktätigen."

Die Herausbildung des geistigen Antlitzes 
der Jungen Generation, Ihrer Ideale und Über­
zeugungen, Auffassungen und Gewohnheiten ist 
ein ununterbrochener Prozeß, bei dem eine gan­
ze Vielfalt der Formen und Mittel des Systems 
der Erz ......„.arbeit der Partei, des Staates 
und der gesellschaftlichen Organisationen ange­
wandt wird. Alle Glieder der kommunistischen 
Erziehung müssen einander ergänzen Im engen 
Zusammenwirken. Die Partei orientiert uns 
ständig auf eine strengere Analyse der erzieheri­
schen Möglichkeit des Milieus, auf die Hebung 
der Rolle und Verantwortung der Schule. Familie 
und Öffentlichkeit für die Erziehung der Kinder.

Fragen der Verbesserung des Unterrichts und 
der kommunistischen Erziehung der Schüler, der 
Festigung des Zusammenwirkens von Schule und 
Betrieb In der Arbeit mit den Kindern, der Ver 
allgemelnerung und Verbreitung fortschrittlicher 
Erfahrungen In dieser wichtigen Sache wurden 
In den letzten Jahren oft und sachlich auf Sit­
zungen der Partelkomitees, Partelversammlun- 
gen, Parteiaktivtagungen, speziellen Se­
minaren der Sekretäre der Parteiorga­
nisationen und der Leiter der Betrie­
be. Bauorganisationen. Wirtschaften und Lehr­
anstalten unseres Gebiets erörtert. Auch In den 
Produktionskollektiven wird den Problemen der

engem

bildet. Unser Korrespondent Heinrich 
EDIGER batte ein Gespräch mit 
dem Rektor der M.-S.-Schtschepkln-Theaterschule. 
dem Verdienten Schauspieler der RSIFSR, dem Lei­
ter der deutschen Gruppe Michail Nowochlsbin, 
und dem künstlerischen Leiter des Kasachischen 
Studios, Professor Grigori Dmitrijew. Anschlie­
ßend bringen wir den Inhalt des Gesprächs.

klassischen Dramaturgie In er­
ster Reihe stehen. Große Auf­
merksamkeit soll auch den 
deutschsprachigen Theater­
stücken der Gegenwart ge­
schenkt werden. Da wir ein na­
tionales Theater für die Sowjet­
deutschen gründen, so kann ich 
mir das Repertoire ohne Werke 
sowjetdeutscher Autoren nicht 
vorstellen. Ja sie müßten den 
Kern der Programme bilden. Be­
reits nach zwei Jahren werden 
unsere Studenten mit kurzen 
Stücken oder Fragmenten vor. 
sowjetdeutschen Zuschauern auf­
treten. Ich. hoffe, unsere so­
wjetdeutschen Schriftsteller, 
Dramaturgen ziehen Schlüsse: In 
vier Jahren muß ein ganzes Re­
pertoire fertig und auch einge­
übt sein- Es dürfen nur gute Büh­
nenstücke sein, versteht sich,

FREUNDSCHAFT; Nach 
Ihrer Aussage sind die 25 
Studenten der ersten Grupj>e 
zu wenig für ein Theater. Sie 
erwähnten auch neue Aufnah­
men.

M. M. NOWOCHISHIN: Wir 
sind uns der Verantwortung be­
wußt. stehen deshalb vor einem 
Problem: Um eine starke 
Schauspielertruppe zu bilden, 
werden wir zusätzlich 15 talen­
tierte Mädchen und Jungen auf­
nehmen. Das ist eine notwendige 
Sache und mit den entsprechen­
den Ministerien abgesprochen. 
Wer von den sowjetdeutschen Ju­
gendlichen für den Schauspieler­
beruf lichterloh brennt, hat eine 
einmalige Chance, diese Lauf­
bahn einzuschlagen. Die Aufnah­
meprüfungen werden wir Ende 
Juli, Anfang August in zwei 
Städten — in Zellnograd und 
Barnaul — durchführen. Die 
neue Anwerbung ist für uns — 
Theaterschule — eine kompli­
zierte Aufgabe. Allein schaffen 
wir es nicht, alle müssen mithel­
fen: Zuständige Kulturanstalten 
und -organe. die deutschsprachi­
gen Zeitungen und, selbstredend 
die Leser selbst. Ich wiederhole: 
Die Schaffung eines deutschen 
nationalen Theaters ist keine 
innere Angelegenheit der 
Schtschepkin-Theaterschule, son­
dern unsere gemeinsame Sache.

FREUNDSCHAFT: Wir 
danken Ihnen, Michail Mi- 
ehallowitsch und Grigori Nt- 
Kolajewilsch, für das interes­
sante, Inhalts- und problem­
reiche Gespräch.

Hürden dazu vorbereiteten Scha­
fe zu den Schurtischen und zu 
der nachfolgenden veterinären 
Bearbeitung befördert. Das hat 
die Arbeit um vieles beschleu­
nigt. Die Bestmeisterinnen Sh. 
Sadyrowa und R. Abylgaslna 
bringen es fertig. In einer 
Schicht je 70 und mehr Tiere zu 
scheren. -

Auch In anderen Wirtschaften 
wird diese Arbeit erfolgreich ge­
führt. Im Rayon sind 250 000 
Schafe zu scheren — 40 000 
mehr als Im Vorjahr. Es funktio­
nieren 19 mechanisierte Schur- 
steilen. An einem Tag werden 
über 10 000 Tiere bearbeitet. Die 
ganze Wolle passiert Laborkan­
trolle. Die Produktlonsquaiität 
Ist vollständig normgerecht.

Zusammenwirken
Ch. DEMESSINOW

Sekretär des Pawlodarer Gebietsparteikomitees
Erziehung der Kinder und Halbwüchslsen mehr 
Aufmerksamkeit geschenkt.

Die Initiatoren der Bewegung für ersprießli­
ches Zusammenwirken von Schule. Familie und 
Arbeitskollektiven in der Erziehung der Kinder 
waren In unserem Gebiet die Werktätigen von 
Ekibastus.

Die Erfahrungen der Eklbastuser wurden hoch 
eingeschfiUt vom ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, vom Kollegium des Ministeri­
ums für Volksbildung der UdSSR.

Allmählich an Stärke gewinnend, von der 
Praxis bereichert, gestaltete sich die Bewe­
gung der Eklbastuser zur alltäglichen engen 
Zusammenarbeit der Schulen und der Produk- 
t'.onskollektlve, der Familie und der Öffentlich­
keit In Erziehung der Jungen Generation, sie 
wurde zur Massenbewegung und breitet sich aus 
unter der Devise: „Die Erziehung der Kinder 
ist Sache der gesamten Öffentlichkeit. Sache ei­
nes Jeden von uns!"

Die organisierende und koordinierende Rolle 
In dieser Bewegung verwirklicht erfolgreich der 
Stadtrat für kommunistische Erziehung der 
Kinder und Jugend, der beim Stadtpartelkomi­
tee gegründet wurde. In den Industriebetrie­
ben. Bauorganisationen und Anstalten fusio­
nieren Räte für Beihilfe der Familie und Schu­
le. Sie leisten eine mannigfaltige Arbeit sowohl 
In der Schule als auch außerhalb. Die Betriebe 
und Anstalten wetteifern miteinander um die 
beste Organisation der Erziehungsarbeit unter 
den Kindern. Das Fazit dieses Wettbe­
werbs wird regelmäßig gezogen und sachlich 
erörtert auf den wissenschaftlich-praktischen 
Konferenzen, die alljährlich In der Stadt durch 
geführt werden.

Die von der Praxis hervorgebrachten Paten­
schaftsformen haben sich In der Kumpelstadt 
fest eingebürgert und werden ständig vervoll­
kommnet. Brigaden-, Hallen-, Abschnitts-,

Schichtkollektive wurden den Schulklassen als 
kollektive Pionierleiter oder Erzieher zugeteilt. 
Arbeiter. Ingenieure, Techniker und Angestellte 
fungieren als Patenleiter der Pionierabteilun­
gen. Ehrenamtliche Erzieher arbeiten individuell 
mit „schwierigen" und Im Lernen zurückblel- 
benden Kindern.

Die Kontakte der Schule mit der Öffentlich­
keit und mit den Arbeitskollektiven werden In 
Ekibastus von Jahr zu Jahr umfassender und 
mannigfaltiger. Es werden gemeinsame offene 
Purtelversainmlungen der Patenbetriebe und der 
Lehrerkollektive praktiziert. Leiter' der Be­
triebskollektive. Schrittmacher der Produktion. 
Kommunisten und Komsomolzen. Arbeitsvetera­
nen besuchen regelmäßig die Schulen, treffen 
sich mit den Eltern der Kinder. Interessieren sich 
für die Lernerfolge und die Disziplin der Schü­
ler. leiten verschiedene Zirkel und Sportsektio­
nen, organisieren Aussprachen mit den Kindern, 
unternehmen gemeinsame Touristenmärsche, be­
suchen denkwürdige Stätten. wandern über 
heimatliche Fluren usw. Sachlich gestaltet 
Ist In der Stadt die Berufsorientierung und die 
Vorbereitung der Schüler auf die Arbeit.

Die unmittelbare Teilnahme an der Erziehung 
der Jungen Generation wurde ein Bestandteil 

1 der sozialen Entwicklung der Produktlonskollek- 
live der Stadt.

Die enge Zusammenarbeit der pädagogischen, 
Produktlonskollektlve und der breiten Öffent­
lichkeit zeitigt Früchte. Die Schulen der Stadt 
erfüllen erfolgreich das Gesetz über die allge­
meine obligatorische Schulpflicht, wie auch die 
Aufgaben In der Heranziehung der Jugendlichen 
zur Mittelschulbildung. Von Jahr zu Jahr ver­
bessern sich die Lernerfolge der Schüler, festigt 
sich die Disziplin. 215 von den 540 Lehrern der 
Stadt haben Jetzt keine zurückbleibenden Schü­
ler. In den letzten Jahren Ist die Aktivität der 
Schüler in allen gesellschaftlichen Maßnahmen 
bedeutend gewachsen, die Zahl der Gcsetzverlet- 
zungen durch Minderjährige hat sich stark ver­
ringert.

■ Am Anfang des Schuljahres 1975—1976

wandten sich die Lehrer und die Öffentlichkeit 
von Ekibastus mit einem Aufruf an alle Mitar­
beiter der Volksbildung des Gebiets, in welchem 
sie aufforderten, den Unterricht und die Erziehung 
der Schüler mustergültig zu gestalten, unter der 
Devise zu arbeiten: „Der Erziehung der Kinder 
— eine kommunistische Einstellung". Das Büro 
des Gebietspartelkomitees billigte diese Initiati­
ve und schlug den Stadt- und Rayonpartei­
komitees, Gewerkschafts- ünd Komsomolorgani­
sation, den Sowjet- und Volksbildungsorganen 
vor. die Einbürgerung der fortschrittlichen 
Erfahrungen der Eklbastuser noch breiter zu 
entfalten.

Die Erfahrungen der Eklbastuser finden Im 
Gebiet aktive Unterstützung und umfassende 
Verbreitung. Fördernd Ist dabei die große or­
ganisatorische Arbeit der Partelkomitees, wel­
che die Anstrengungen der Volksbildungsorga­
ne. Schulen, Arbeltskollektlve und der Öffent­
lichkeit auf die Schaffung der nötigen Bedin­
gungen für erfolgreiche Arbeit Im Lehrprozeß 
und In der kommunistischen Erziehung der 
Kinder hlnlenken.

Im laufenden Jahr sind im Gebiet über 3 500 
Produktionsarbeiter als. Pionierleiter tätig. Et­
wa 350 Hallen. Abschnitte, Brigaden und Ar­
beitsgruppen sind kollektive Erzieher. Uber 500 
Arbeiter der Betriebe. Bauorganisationen und 
Wirtschaften leiten In den Schulen und außer­
schulischen Anstalten verschiedene Zirkel und 
Sportsektionen für Kinder.

Nicht nur Partei- sondern auch Wirtschafts­
leiter erweisen reelle Hilfe In der Erziehung 
der Jungen Generation. Sie helfen nicht nur In 
der Festigung der materiell-technischen Basis 
der Schule (was natürlich von nicht geringer 
Bedeutung Ist), sondern auch In der geistigen 
Entwicklung der Jungen Generation. In der 
Anerziehung ihr einer materialistischen Weltan­
schauung und kommunistischen Einstellung zur 
Arbeit und zum Leben.

Solche Leiter sind zum Beispiel die Genossen 
N. F. Malzew — Direktor des Sowchos „Bob­

rowski“. A. Sagitow—Sekretär des Parteibüros 
des Sowchos „Kysyl-Kogamskl" im Rayon Le- 
bjashje, J. G. Gehring — Vorsitzender des 
Kolchos „30 Let Kasachstana" Im Rayon 
penka. S. P. KursheJ — Chef des Tagebaus 
„Bogatyr", I. W. Prokopow — Direktor des 
Aluminiumwerks. K. Aubaklrow — Direktor des 
Sowchos „Taralgyrskl" Im Rayon Bajanaul. 
P W. Schanzew — Vorsitzender des Kolchos 
„Put UJltscha". Rayon Uspenka. und viele ande- 
re. Diese Leiter finden immer Zelt, den Sitzun­
gen der pädagogischen Räte beizuwohnen, Pa­
tenschaft über Klassen zu führen, mit den El­
tern 1m Lernen nicht milkommender oder un­
disziplinierter Schüler zu sprechen. $n Festen ß 
und F elertagen der Schüler teilzunehmen.

Die Patenarbeit wird In die sozialistischen 
Verpflichtungen der Kollektive der Betriebe 
und Bauorganisationen. Hallen. Schichten und 
Brigaden aufgenommen, sie wird bei der Fazit­
ziehung des Wettbewerbs, bei der Verleihung 
des Titels „Aktivist oder Kollektiv der kommu­
nistischen Arbeit" berücksichtigt. Gute Beispiele 
interessanter und ersprießlicher Patenschafts­
arbeit zeigen die Kollektive des Aluminium-, 
des Traktoren-, des Schiffsreparaturwerks, des 
Kombinats für Stahlbetontelle, des Betriebs 
„Sewkasenergoremont". des Trusts „Shilstroi" 
u. a.

Welte Verbreitung fand die Patenschaft der 
.Arbeitskollektive der Kolchose und Sowchose 
über die Dorfschulen. Das Ist Jetzt besonders 
wichtig, da die großen Aufgaben zu lösen sind, 
die im Beschluß jier Partei und Regierung über 
die Verbesserung der Arbeitsbedingungen der 
allgemeinbildenden Schule auf dem flachen 
Lande gestellt wurden.

Interessant sind die Erfahrungen der gemein­
samen Arbeit der Mittelschule und des Kollek­
tivs des Sowchos „Bobrowski". Rayon Katschl- 
ry. Jede der 23. Klassen der Schule hat ein Ar­
beitskollektiv des Sowchos zum Paten. 132 Pro­
duktionsarbeiter beschäftigen sich mit den 
Kindern. Den Schülern, die zu Verletzungen der 
Schulordnung geneigt sind, wurden Bestarbeiter 
als Paten zugetellt. In der Schule funktionieren 
6 Zirkel unter Patenleltung. In den letzten zwei v 
Jahren erweiterte der Sowchos das Schulgebäu­
de um 8 Klassenräume, errichtete ein Internat
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In den Bruderländern

Fäden des Kombinats
BERLIN. Es gibt in der DDR einen Betrieb, wo alle 3.5 Minuten 

ein Faden von solch einer Länge erzeugt wird, daß man damit den 
Erdball dreimal umwickeln könnte. Das Ist der VEB Chemiefaserwerk 
..Wilhelm Pieck" Schwarza (Bezirk Gera). Dank der erfolgreichen 
Tätigkeit dieses Kombinats und der anderen ähnlichen Betriebe ist 
die Republik Im vorigen Jahr auf den vierten Platz in der Welt In 
Erzeugung von Chemiefasern pro Kopf der Bevölkerung gerückt.

HAVANNA. Im Hafen von Havanna herrscht Jeden Tag ange­
spannter Arbeitsrhythmus. Durch seine Anlegestellen passiert etwa 60 
Prozent des gesamten Güterumschlags Kubas.

Die häufigsten Gäste sind hier die sowjetischen Überseeschiffe. 
Sic bringen auf Kuba die nötigen Maschinen und Ausrüstungen und 
nehmen traditionelle kubanische Exportwaren mit an Bord.

‘ UNSER BILD: Ausladung eines sowjetischen Schiffes

Abschluß der Trilogie
PRAG. „Das dankbare Prag wird nie die Heldentat der Sowjet­

armee vergessen, die uns Befreiung von der Hltlertyrannel gebracht 
hat. Diese Heldentat neben den Episoden des Kampfes der Prager 
Bürger, die auf den Barrikaden die Sowjetsoldaten mit Jubel empfan­
gen haben, möchte Ich Im letzten Teil der den Ereignissen des zweiten 
Weltkrieges gewidmeten Fllmtrllogle nachgestalten”, erzählte der be­
kannte tschechoslowakische Regisseur Otakar Vavra. der gegenwärtig 
In der Hauptstadt der CSSR den Film „Die Befreiung" dreht.

Zu Ehren der Wahlen
SOFIA. Am 30. Ma! kamen die Bürger der Republik zu den 

Wahlurnen, um die besten der Besten zur Volksversammlung — dem 
höchsten Staatsmachtorgan des Landes — zu wählen.

Die Kollektive der Industrie- und Baubetriebe, die Werktätigen 
des Dorfes rapportieren vor den Wahlen über die Erfüllung der zu 
Ehren der Wahlen übernommenen sozialistischen Verpflichtungen.

Erörterung des Planentwurfs
BELGRAD, in der Bundesversammlung der SFRJ — dem höch­

sten Gesetzgebungsorgan der Republik — geht die Erörterung des 
Planentwurfs Ober die Entwicklung Jugoslawiens In den Jahren 1976 
—1980 zu Ende. Die ersten Abschnitte des Plans, die allgemeine 
Kennziffern der Entwicklung der Jugoslawischen Ökonomik für die 
»ächsten fünf Jahre enthalten, sind bereits bestätigt. Da wird u. a. 
vorgesehen, daß das Jahresdurchschnittliche Wachstum des gesell­
schaftlichen Produkts In der SFRJ 6—7 Prozent ausmachen wird.

KOMMENTAR

Kampfaktionen 
dauern an

In diesen Tagen brachte der 
Londoner „Daily Telegraph" ei­
nen Artikel seines diplomatischen 
Korrespondenten John Miller mit 
der Überschrift „Russen bewer 
ben sich um Stützpunkt in Ton­
ga". Die Tatsache mißbrauchend, 
daß der sowjetische Botschafter 
für Neuseeland und Tonga, Oleg

Seifenblase von „Daily Telegraph“
„plötzlichem 
Interesse" füi

Seljanlnow. dem Inselkönigreich 
Im Südpazifik einen Besuch ab­
stattete. schreibt der Korrespon 
dent von —
wjetlschen ....... ...........
Jene „strategisch gelege­
nen" Inseln. Und sogleich 
tnalte er ein erschreckendes Bild 
davon, wie In diesem Gebiet ein

URHO KALEVA KEKKONEN: 7O©Z* J_
Jahre der Entspannung

Die 70er Jahre seien durch 
die stürmische Entwicklung des 
Entspannungsprozesses In den in­
ternationalen Beziehungen ge­
kennzeichnet. heißt es In einer 
Grußbotschaft des Präsidenten 
der finnischen Republik. Urho 
Kaleva Kekkonen. an die Teil­
nehmer der Friedenstage der Ost­
seeländer und Norwegens, die 
am 28. Mal In der Flnlandla- 
Halle In Helsinki eröffnet wur­
den.

In der Botschaft wird be­
tont. daß eines der letzten Bei­
spiele für eine solche Entwick­
lung die Unterzeichnung der 
Schlußakte der Konferenz über

Gewinne 
schrumpfen ein

Mit einem Dezifit von 2.115 
Millionen Yen hat der Japanische 
Konzern Fuji Denk!, ein führen­
der Produzent elektrotechnischer 
Ausrüstungen !m Lande, sein 
Finanzjahr am 31. März abge­
schlossen. Wie aus einem Be­
richt der Nachrichtenagentur 
Kyodo Tsushln hervorgeht, hat 
die anhaltende Rezession In Ja­
pan der elektrotechnischen Indu­
strie starken Abbruch getan. Vier 
große Gesell schäften In 
diesem Bereich — Toshiba, I 
Mitsubishi Denk!. Hitachi 
und Fuji Denk! — haben I 
mitgeteilt, daß Im vergangenen I 
Finanzjahr ihre Gewinne stark 
zurückgingen.»

Am 28. Mai wurde im Kreml der 
Vertrag zwischen der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken 
und den Vereinigten Staaten von 
Amerika über unterirdische nukleare 
Kernexplosionen zu friedlichen 
Zwecken unterzeichnet. .

(Aus Zeitungen)

Das Atom zu friedlichen 
Zwecken

Zeichnung: W. Schwan

..Aufmarschraum der Sowjets" 
entsteht. Fürs erste, erklärt die 
Zeitung, würden die Russen ei­
nen Internationalen Flughafen 
bauen, was dazu führt, daß dort 
„Dutzende” sowjetische Fachleu­
te und ..Berater" auftauchen. 
Dann würden die Sowjets eine 
Fischverarbeitungsbasis In der

Sicherheit und Zusammenarbeit 
In Europa gewesen Ist.

Die In den letzten Jahren ge­
schlossenen Internationalen Ab­
kommen und die sich herausge- 
oildete politische Praxis hätten 
eine gute Grundlage für konkrete 
Maßnahmen zum Aufhalten des 
Wettrüstens zur Abrüstung und 
zum Ausbau der Zusammenarbeit 
sowie für die Beseitigung der 
Ungleichheit In den Internationa­
len Wirtschaftsbeziehungen ge­
schaffen.

In der Grußbotschaft des fin­
nischen Staatspräsidenten heißt 
es ferner, effektive praktische Er­
gebnisse könnten auch auf der

Angesichts der an­
dauernden Innenpoliti­
schen Krise hat sich die 
Situation in Libanon er­
neut zugespitzt. In Bei­
rut und seinen Vororten 
sowie Im Gebirge und 
Im Landesnorden kam 
es zu erbitterten Kämp­
fen. Ein Raketengefecht 
war In der Gegend zwi­
schen Tripolis und Zgor- 
ta entbrannt. Die Presse 
meldet, daß es In den 
letzten Tagen ungeach­

Hauptstadt Tongas errichten, die 
von der sowjetischen Pazlflkflot- 
te benutzt werde.

Nun, und dann... dann kommen 
„mehr als 300 Schiffe aller Ar­
ten. darunter 40 Atom-U-Boote” 
— der letzte Plnsélstrlch, das 
Bild von einer neuen sowjetl- 

Grundlage einer regionalen Zu­
sammenarbeit erzielt werden. 
Nordeuropa und Insbesondere der 
Raum der Ostsee und die Polar- 
geblete seien natürliche Regionen 
der Zusammenarbeit. Die Zusam­
menarbeit zwischen den Ostsee­
staaten sei Jedoch nicht nur eine 
ganz natürliche Sache, sondern 
sie sei auch vom Standpunkt der 
Sicherheit und des Wohlstands 
der Völker dieser Region notwen­
dig.

Abschließend wünscht Urho 
Kaleva Kekkonen den Teilneh­
mern der traditionellen Friedens­
tage der Ostseeländer und Nor­
wegens große Erfolge.

Nächte 
in Bombenkellern
tet der Kämpfe in den 
Positionen der national- 
patrloUschen und der 
rechtsstehenden Kräfte 
keine wesentlichen Ver­
änderungen elngctreten 
sind.

Viele Einwohner von

Beirut verbrachten die 
Nacht zum Sonnabend7 
wieder in Bombenkel­
lern. Die Zelt u n g 
„Orlent-Jour” schreibt, 
am Vortag seien 81 
Menschen getötet und

sehen Bedrohung Ist fertig.
Wie verhält es sich nun In 

Wirklichkeit? Tatsächlich hat 
der Botschafter vor kurzem Ton­
ga besucht, und zwar zu dem 
Zweck, anläßlich der Aufnahme 
diplomatischer Beziehungen zwi­
schen der Sowjetunion und die­
sem Königreich sein Beglaubi­
gungsschreiben zu überrei­
chen. Er hatte ein Gespräch mit

TOKIO. Aus Solidarität mit 
den Arbeitern des USA-Konzerns 
„Flrestone Tyre and Rubber 
Company”, die schon seit einem 
Monat Im Streik für Ihre Lebens­
rechte stehen, haben fünf Japani­
sche Gewerkschaften eine Bewe­
gung für Boykott der Produktion 
dieses Konzerns In Japan entfal­
tet. Der Kampf von 60 000 USA- 
Arbeitern wird von 70 000 Mit­
gliedern des Japanischen Gewerk­
schaftsverbandes Chemie, der Ge­
werkschaft Gummi sowie Zehn­
tausenden Mitgliedern anderer 
'spanischer Gewerkschaften un­
terstützt.

PARIS. 30 000 Bergarbeiter 
in den Departements Nord und 
Pas de Calais sind auf Appell 
der Gewerkschaft In den Streik 
getreten. Sie fordern bessere Ar­
beitsbedingungen. hörere Löhne 
sowie größere gewerkschaftliche 
Rechte und Freiheiten.

Der Streik der Arbeiterinnen 
der Saint-Luc-Bäckerel In Shate- 
auroux Ist erfolgreich beendet 
worden. Die Streikenden haben 
die Arbeit wiederaufgenommen, 
nachdem die Verwaltung Ihre Ta­
rifforderungen akzeptiert und die 
Löhne für das gesamte Personal 
des Betriebs erhöht hatte.

BRÜSSEL. Die Arbeit eines 
Betriebs der USA-Firma Xelow 
In Herstal haben die Produktions­
räume besetzt. Mit dieser Aktion 

weitere 141 verwundet 
worden.

Nach Informationen 
der Presse sind vier der 
fünf Personen verhaftet 
worden, die des Mordes 
an der Schwester des 
Vorsitzenden der Sozia­
listischen Fortschritts­
partei Joumblatt ver­
dächtig sind. Alle Ver­
hafteten sind Mitglieder 
der rechtsstehenden na- 
tlonalllberalen Partei 
Chamouns.

Rüstungsausgaben 
vergrößert

Australien wird die Rüstungs­
ausgaben wesentlich vergrößern. 
Das erklärte der australische Ver­
teidigungsminister D. Cillen Im 
Parlament. Er teilte mit, in den 
nächsten fünf Jahren sollen für 
die Armee, Luftwaffe und Marine 
nicht weniger als 12 Milliarden 
Dollar verausgabt werden.

Die Regierung Fraser hat eine 
Reihe von Sparmaßnahmen be­
schlossen. Danach wurden die 
Ausgaben für Gesundheitswesen. 
Bildung und Sozialversorgung

I gekürzt.

dem Oberhaupt dieses unabhän­
gigen Staates, bei dem er die Po­
litik der UdSSR erläuterte, die 
für Entwicklung von Beziehun­
gen mit allen Staaten gemäß den 
Prinzipien der friedlichen Koexi­
stenz eintritt. Ziele. von 
denen der Korresp o n d e n t 
des „Daily Telegraph" zu 
berichten weiß. verfolgte und 
verfolgt die Sowjetunion nicht. 

protestieren sie gegen die ange­
kündigte Schließung des Betriebs 
und die Entlassung des Perso­
nals.

In dieser Stadt setzen die Ar­
beiter der in Konkurs geratenen , 
Textilfirma Texter den Streik 
fort. Die Vertreter der Gewerk­
schaften verhandeln mit dem 
Staatssekretariat für Wirtschaft 
Wal Ioniens mit dem Ziel, eine 
Anleihe zu erhalten, um den Be­
trieb wiederaufzunehmen.

MADRID. Der Streik der rund 
13 000 Bauarbeiter In der Pro­
vinz Santander, die höhere Löh­
ne. eine Verkürzung der Arbeits­
woche und einen bezahlten Jah­
resurlaub fordern, geht weiter. 
Verhandlungen zwischen den 
Streikenden und Unternehmern 
sind bisher ohne Erfolg geblie­
ben. Auf eine Versammlung ha­
ben die Vertreter der Strei­
kenden beschlossen, die Ar­
beit solange nicht wiederaufzu-r 
nehmen, bis Ihre Forderungen er-* 
füllt sind.

Seit drei Wochen steht das' 
technische und Bedienungsperso­
nal der Filmtheater In der Pro­
vinz Havarra im Streik, das eine 
Verbesserung der materiellen 
Lage und der Arbeitsbedingun­
gen fordert. In der spanischen . 
Hauptstadt wird eine große KIL-Z 
nlk bestreikt. <

Für Minderung 
der 
Kriegsgefahr

Der Vertrag zwischen den 
USA und d»r UdSSR über un­
terirdische; Kernsprengungen zu 
friedlichen Zwecken sei ein be­
deutender Schritt zu stabilerem 
und dauerhaftem Frieden, hat- 
USA-Senator John Sparkman er­
klärt. Er sagte, der Vertrag ver­
anschauliche unter anderem den 
Fortschritt, der bei der Lösung 
des Problems der Begrenzung der 
strategischen Offensivrüstung er­
zielt worden sei. Dieser Schritt 
der USA und der Sowjetunion sei 
von großer Bedeutung, auch vom 
Standpunkt der weiteren Norma­
lisierung der Beziehungen zwi­
schen beiden Staaten aus gese­
hen.

Sparkman, der der Unterzeich­
nung des Vertrags Im Weißen 
Haus beiwohnte, betonte, der 
Vertrag entspreche den Interes­
sen der Völker beider Länder und 
der ganzen Menschheit, weil er 
zur Festigung des Friedens und 
zur Minderung der Kriegsgefahr 
beitrage.

Gegen fremde 
Einmischung

Die palästinensische Befrei­
ungsorganisation Ist gegen Jede 
fremde Einmischung In Libanon 
and wird einer solchen Einmi­
schung den Widerstand entgegen­
setzen. .falls es dazu kommen 
wird, erklärte der Vorsitzende 
des Exekutivkomitees der PLO, 
Yasser Arafat. In Tunis nach Ab­
schluß der Verhandlungen mit 
Präsident Bourgulba.

für 70 Kinder, stattete 18 Lehrkabinette aus. 
Der Schülerproduktionsbrigade wurden 120 
Hektar Land und die nötige Technik zugetelit. 
Initiator aller Maßnahmen in der Kindererzie­
hung ist hier der Deputierte des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR. Bester der Volks­
bildung der Republik, Direktor des Sowchos 
Genosse N. F, Malzew.

Auch im Rayon Shelerlnka ist diese Arbeit 
gut organisiert. Hier wurde es zur Tradition, auf 
gemeinsamen Versammlungen sozialistische Ver­
pflichtungen zu übernehmen und die Ergebnis 
se zu werten. In der Mittelschule Prilrtyschsk 
rapportieren die Schüler den Paten zweimal Im 
Jahr über Ihre Erfolge. Bel der Entgegennahme 
dieser Rapporte ehren die Paten die besten 
Komsomolgruppen und Pionierabteilungen, 
überreichen den Wettbewerbssiegern Wimpel, 
beschenken einzelne Schüler und ihre Eltern 
Traditionsgemäß werden den 16jährlgen Schü­
lern die Pässe von den besten Produktionsarbei­
tern elngehändlgt. Ihrerseits erzählen die Lei 
ter. Fachleute und Arbeiter des Sowchos über 
ihren Arbeitsalltag. Ober Errungenschaften und 
Probleme, organisieren Ausflüge und ver­
schiedene Veranstaltungen.

Der Kolchos „30 Let Kasachstana". 
Rayon Üspenka (Vorsitzender .1. G. Geh­
ring — Held der sozialistischen Arbel’, Depu­
tierter des Obersten Sowjets der UdSSR. Kandi­
dat der Agrarwissenschaften), steht schon meh 
rere Jahre in Patenscliaftsbezlchungen mit der 
Mittelschule von Konstantlnowka. Die Fragen 
der Patenhilfe werden hier In die sozialisti­
schen Verpflichtungen der Wirtschaft, der Pro­
duktionsabschnitte (Abteilungen. Farmen. Bri­
gaden) aufgenommen: In der Schule sind 7 eh­
renamtliche Pionierleiter tätig. Die Paten ho­
spitieren Stunden. Interessieren sich für die Lern­
erfolge und Disziplin der Schüler, organisieren 
außerunterrichtliche Veranstaltungen, leiten 
technische Zirkel. Die ersten Patenklassen der 
ersten und zweiten Traktorenbrigaden haben be­
reits die Schule absolviert und die beiden Pro­
duktionskollektive haben Jetzt Patenschaft über 
neue Klassen übernommen.

In der Schule ist eine farbenreich gestaltete 
Schautafel ausgestattet worden, die über die 
Geschichte und die ökonomischen Kennziffern 
des Kolchos berichtet.

Bel der Annahme der sozialistischen Ver­
pflichtungen für das Jahr 1970 beschlossen die 
Kolchosmltglleder. die Patenarbeit weiter zu 
verbessern, Ihre Formen zu vervollkommnen, die 
Sorge und Verantwortung des Arbeitskollektivs 
für die kommunistische Erziehung der Kinder 
zu verstärken.

Im Gebiet wird viel getan, um den Jungen 
und Mädchen rechtzeitig die richtige Berufs- 
Orientierung zu geben und der Jungen Genera­
tion Achtung zur Arbeit anzuerziehen.

Eine gute Schule der Arbeitserziehung der 
Dorfjugend sind die Schülerproduktionsbrigaden 
und die Arbeit der Schüler In den Abteilungen 
der Sowchos- und Kolchosproduktlon In den 
letzten drei Jahren erhielten in den Schülerbri­
gaden über 12 500 Schüler berufliche Vorberel 
tung. Im vergangenen Jahr gingen etwa 2 000 
Abiturienten der Mittelschulen auf dem flachen 
Lande In die Agrarproduktion. Auch In diesem 
Jahr hat etwa dieselbe Zahl der Abgänger der 
Mittelschulen des Dorfes den Wunsch geäußert, 
In der Landwirtschaft zu arbeiten.

Besonders wichtig Ist unter den gegenwärti­
gen Verhältnissen die Hilfe der Arbeitskollekti­
ve In der Erziehung der Jugendlichen zum Bür- 
gerbewußtseln. zur gesellschaftlichen Aktivität. 
In der Förderung Ihrer Ideologischen und poli­
tischen Reife.

Die Arbeltskollektlve des Gebiets zählen heu­
te 14 500 Lehrmeister der Jugend. Das sind 
die besten Vertreter der Arbeiterklasse und Kol 
chosbauern, Schrittmacher und Neuerer der 
Produktion. Menschen mit reichen Arbclts- und 
Lebenserfahrungen. Gute Erzieher der Jugend 
sind W. P. Litwinow — Instrukteur Im Bahn­
betriebswerk der Eisenbahnstation Pawlodar. 
Held der sozialistischen Arbeit. J. .1. Belikow — 
Schlosser der Mechanischen Reparaturabteilung 
de, Alumfnlumwerks. P D. Resepow—E-Lok- 
Maschinist der Vereinigung „Eklbastusugol". 
G. N. Solopowa — Brigadier der Stukkateure 
des Trusts „Pawlodarshllstrol" und viele ande­
re.

In den Rayons unseres Gebiets bekommen die 
Komsomolzen- und Jugend-Schliferbrlgaden der 
Schulabgänger immer mehr Verbreitung. Zur 
Zelt gibt es 43 solcher Jugendkollektive. Diese 
Brigaden werden In der Regel von angesehenen 
Lehrmeistern der Jugend, qualifizierten Arbel 
tern der Viehzucht geleitet.

Im Satpajew-Sowchos. Rayon Bajanaul. leitet 
die namhafte Viehzüchterin Damet Acbajewa, 
Deputierte des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR, die Komsomolzen- und Jugendscha- 
ferbrlgade „Kysgaldaktar". 1975 erhielt das von 
Ihr geleitete Jugendkollektiv von je 100 der 
649 Mutterschafe 123 Lämmer. Die Jugend 
spricht mit viel Achtung über Ihre ältere Freun­
din. Die Aktivistin der kommunistischen Arbeit. 
Siegerin Im sozialistischen Wettbewerb Ist eine 
liebreiche Mutter von 8 Kindern. Im Jahr 1973 
absolvierte sie die Mittelschule im Fernunter

richt.
Von der besten Seite zeigte sich In demselben 

Rayon die Komsomolzen- und Jugendbrigade 
„Shas-tulek"— Siegerin im sozialistischen 
Wettbewerb Im vergangenen Jahr, geleitet vom 
früheren Lehrer der Toralgirow-Mlttelschule 
Amangeldy Kantarbajew.

Interessante Erfahrungen In der Organisie­
rung von Jugend-Schäferbrigaden und der Lelir- 
melsterschaft haben die Produktlonskollektlvc 
der Sowchose ..Tschapajew". ..Kysyl-Kuramln- 
skl". Rayon Malskl, der Sowchose „XXIII. Par­
teitag". „Malkaragalskl". Rayon Leblashje, 
„Spartak". „Komintern" im Rayon Krasno- 
kutskl u. a. ...

Im komplizierten Erziehungskomplex verfügt 
die Familie Ober große Möglichkeiten. Die Fa­
milie Ist djs primäre Kollektiv. In dem das 
Kind die erste Bekanntschaft mit den Normen 
und Regeln der Moral und Sittlichkeit macht, 
die ersten Arbeitsfertigkeiten erwirbt, wo sich 
seine Lebensziele herausblldcn.

Ein Vorbild Im Verhalten zu den Elternpflich­
ten Ist das Ehepaar Mustafin, das In Pawlodar 
lebt. Das Familienhaupt. Muchametshan Chana- 
flnowltsch, Ist ein feinfühliger und fürsorglicher 
Vater von 5 Kindern und ein guter Erzieher, 
der es vermochte, seinen Kindern die besten 
Qualitäten eines Sowjetsmenschen anzuerzie­
hen: Ehrlichkeit. Arbeltsllcbe. Verantwortung 
vor der Gesellschaft. Die beiden ältesten Töch­
ter und der Sohn haben bereits Hochschulen 
absolviert und sind Jetzt berufstätig, die andere 
Tochter studiert an der pädagogischen Hoch­
schule, die jüngste. Gulja, lernt erfolgreich in 
der 9. Klasse der Mittelschule Nr. 3. wo auch 
Ihre Geschwister lernten. Das persönliche Bei­
spiel und die Autorität der Eltern. Ihre gclstl- 
5en Interessen und moralischen Qualitäten — 
as Ist die Grundlage, auf der die Kinder der 

Mustafins erzogen wurden. Solcher Beispiele 
könnte man viele bringen

Aber eine besondere Aufmerksamkeit der 
Schule und der Öffentlichkeit erheischen die 
Familien mit einem „negativen Mikroklima."

Ausschlaggebend in der Arbeit der Schule 
und der Öffentlichkeit mit Familien muß ein 
differenziertes Herangehen zur pädagogischen 
Leitung der Innerfamlllenerzlehung sein, das auf 
gründlichem Kennen der Beziehungen innerhalb 
der bestimmten Familie und der Individuellen 
Besonderheiten der Eltern und Kinder ruht. Da­
bei müssen den Beziehungen zwischen Schule 
und Öffentlichkeit und der Familie andererseits 
volle Achtung gegenüber den Eltern und Ihrer 
Autorität zugrunde liegen, diese Beziehungen

müssen größtmögliche Hilfe gegenüber der Fa­
milie in der Hebung Ihres geistigen, kulturellen 
und moralischen Niveaus beinhalten.

Die Volksbildungsorgane, die Lehrerkollek­
tive des Gebiets führen unter Leitung der Par­
teiorganisationen. mit aktiver Unterstützung der 
Öffentlichkeit eine große Arbeit in Vorberei­
tung der Eltern für die Erziehung der Kinder 
und in der Verbreitung pädagogischer Kenntnis­
se unter der Bevölkerung. Im Gebiet 
funktionieren 51 Volksuniversitäten. über 
200 pädagogische Lektorlen mit über 
125 000 Hörern. Auf Initiative der Par­
teiorganisationen wurden In vielen Rayons 
und Städten des Gebiets Tage des allgemeinen 
Unterrichts eingeführt. In der Regel werden In 
den Betrieben und Anstalten an solchen Tagen 
verschiedene Maßnahmen durchgeführt wie Se 
minarbeschäftigungen. Konferenzen. pädagogl 
sehe Konsultationen. Sitzungen der Räte für 
Beihilfe der Familie und der Schule u. a.

Wesentliche Hilfe In der pädagogischen Pro­
paganda erweisen die Massenmedien: Presse. 
Rundfunk und Fernsehen.

Vom wachsenden Interesse der Bevölkerung 
für pädagogische Probleme und Kenntnisse 
sprechen auch folgende Tatsachen. Vor zwei 
Jahren nahmen Jm Rayon Uspenka an verschie­
denen Forpicn der pädagogischen Allgemeln- 
schulung 2 500 Menschen teil, Im laufenden 
Jahr sind es fast, doppelt soviel. Großer Nach­
frage erfreut sich die pädagogische Literatur. 
Die Zahl der Abonnenten der Zeitschriften „Se- 
mja 1 Schkola”. „Doschkolnoje Wospltanlje". 
„Wospltanije Schkolnikow" verdoppelte sich 
(ast.

In den letzten Jahren entfaltet sich In der 
Stadt Pawlodar auf Initiative der Parteiorgane 
die Bewegung der Öffentlichkeit um die größt­
mögliche Verstärkung der Erziehungsarbeit an 
den Wohnorten der Werktätigen. Die ganze 
Stadt wurde dazu In 22 Mikrorayons getollt. In 
Jedem dieser Rayons wurde ein Rat der Öffent­
lichkeit gegründet, dessen Tätigkeit die führen­
de Parteiorganisation leitet und koordiniert. Die 
Erfahrungen der Arbeit in den Wohnrevleren 
der Stadt Pawlodar wurde vom Büro des Ge­
bietsparteikomitees gebilligt.

Gut arbeitet der Rat der Öffentlichkeit Im 
Mikrorayon Pribreshny unter Leitung des Vor 
sitzenden A. A. Apollmow. Gemeinsam mit den 
Parteiorganisationen der Betriebe und Anstal­
ten dieses Rayons verwirklicht der Rat konkre­
te Maßnahmen In Entfaltung der politischen und 
kulturellen Massen- und Erziehungsarbeit.

Die besondere Fürsorge solcher Räte gilt den 
..schwcrerzlehbarén" Halbwüchsigen und den

Familien, bei denen nicht alles in Ordnung ist. 
Dem Rat sind alle Familien bekannt, für die 
nach Auffassung der Ratsmitglieder individuel­
le Arbeit. Kontrolle und Hilfe nötig sind. Das 
ermöglicht es. individuelle Arbeit mit den Fami 
llen und Halbwüchsigen zu führen.

Die Teilnahme der Öffentlichkeit an der Er­
ziehung der Kinder ist stark gewachsen. Trotz­
dem werden die Möglichkeiten dieser großen 
Kraft bei weitem noch nicht vollständig genutzt. 
Nicht alle Parteiorganisationen. Leiter der Be­
triebe. Wirtschaften und Anstalten haben sich 
aktiv dieser Angelegenheit zugewandt. Zuweilen 
geht man an die Auswahl der Personen für 
die Arbeit mit den Kindern nicht anspruchs­
voll genug heran. Die Besonderheiten des Kin­
derkollektivs. die Interessen verschiedener Kate­
gorien der Schüler, die Probleme der Arbeit 
mit den „schwierigen" Halbwüchsigen werden 
In einigen Fällen nicht genügend berücksichtigt. 
Mancherorts gibt es unter den Organisatoren 
der Arbeit mit den Kindern wenig Produktions­
arbeiter. Zur Leitung verschiedener Zirkel. 
Sportsektionen der Schüler werden ungenügend 
Eltern. Mitglieder der Arbeltskollektlve heran­
gezogen.

Zur Devise der Bewegung der Öffentlichkeit 
für kommunistische Erziehung muß der Kampf 
um Jedes Kind und jeden Halbwüchsigen wer­
den. die Anerziehung einem Jeden Sowjetmen­
schen des Verantwortungsgefühls vor der Par­
tei. dem Staat und dem Volk für das Schicksal 
der heranwachsenden Generation.

Die gesammelten Erfahrungen zeigen uns den 
Weg zum Erfolg: er führt über die koordinieren­
de Tätigkeit der Parteiorgane, wobei die Rate 
für Zusammenarbeit, welche die Arbeit mit den 
Kindern und der Jugend als einen unabtrennba­
ren Bestandteil der Arbeit mit den Werktätigen 
betrachten, als Vollzugsorgane wirken.

Die Hebung der Qualität und der Effektivi­
tät In allen Sphären unserer Tätigkeit — das 
ist die Richtlinie, die vom XXV. Parteitag der 
KPdSU bestimmt wurde.

Der ständige Kamnf um die bedingungslose 
Erfüllung der vom Parteitag gestellten Aufga­
ben In der Ideologischen Arbeit, beharrliche und 
konsequente Vervollkommnung dieser Arbeit 
auf der Grundlage der gesammelten Erfahrun­
gen in der kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen, besonders der jungen Generation. 
Ist Ehrensache und Ehrenpflicht der Parteikoml- 
tces. der Schulen und der gesamten Öffentlich­
keit.
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„Eins, zwei plus
Sarsenbajew“

...Die Zuschauer rasten: die 
Basketballmannschaft „Arman" 
verspielte der Mannschaft „Sput­
nik". Plötzlich tauchte auf dem 
Feld der gesetzte, auf den ersten 
Blick sogar plumpe Sarsenbajew 
auf. Der Trainer vom „Arman" 
bat um eine Minutenpause. Soll 
dieser drollige Dicke weiter mlt- 
machen? Die Tribünen gerieten 
In Verwirrung. Der Sportkom­
mentator war auch ganz baff.

Das Spiel wurde fortgesetzt. 
Sarsenbajew machte einen 
Sprung, dabei ähnelte er einem 
Frosch, und das wirkte absto­
ßend. aber der Ball flog in den 
Korb. Dann warf er den Ball hin­
ter dem Rücken eines Riesen 
wieder In den Korb.

„Kamera! Los!" befiehlt der 
Filmregisseur Serik Ralbajew.

Das Reihendouble wird aufge­
nommen. Nach einzelnen Bildern 
kann man kaum über einen Film 
im ganzen urteilen. Aber eine 
Vorstellung über den Streifen 
bekamen wir mit Hilfe des Re­
gisseurs Serik Ralbajew, der noch 
vor kurzem Absolvent des Staat­
lichen Instituts für Filmwesen 
war. Seine Diplomarbeit, der 
Kurzfilm „Der Regen" wurde 
als poetische Leistung schöpferi­
scher Reife anerkannt.

Der neue Streifen, den er Jetzt 
dreht, ist seine erste große Lei­
stung Im Filmwesen.

„Der Titel .Basketballspieler' 
ist sehr bedingt", erzählt Serik 
Ralbajew. „es gibt auch einen 
anderen Titel: .Eins, zwei plus 
Sarsenbajew". „Unsere Helden 
sind zwar Sportler, und die 
Handlung spielt auf dem Sport­
platz. dennoch Ist es kein Sport­
film", meint der Regisseur. ..Sar­
senbajew konnte auch ein Musi­
ker oder Konstrukteur sein. Um 
es näher zu erklären, einige Wor­
te über das Drehbuch, das F. 
Franzusow und A. Schlenjanow 
nach der Erzählung von K. Bu- 
lytschow schufen. Temlrbek Sar­
senbajew. ein bescheidener 
schüchterner mißlungener Archi­
tekt, wird durch einen Impfstoff 
des Prozessors Dauletpekow 
plötzlich sehr treffsicher und so­
mit zum angesehenen Basketball­
spieler. Er erreicht alles, wovon

Im Heimatdorf geblieben
„Die Mutter arbeitete auf der 

Viehfarm, der Vater auf der Ten. 
ne", erinnert sich Anatol Plenl- 
ger. „Es verging kein Tag. daß 
Ich auf dem Weg von der Schu­
le nach Hause nicht bei den El­
tern einkehrte, hier und dort 
mithalf. Als Ich die 8. Klasse 
hinter mir hatte, war es eine ent­
schiedene Sache, daß Ich im hei­
matlichen Kolchos „XX. Partei­
tag' arbeiten werde und nicht 
Ausreiß in die Stadt nehme."

Der gute Wille allein reicht 
aber nicht aus, und Anatol ab­
solvierte die Berufsschule für 
nlchtspczlallslerte Mechanisato. 
ren im Nachbardorf.

Mit den Papieren auf der Hand 
Ist man noch lange kein guter 
Fahrer oder Traktorist. Da müs­

3. Fortsetzung

Nicht von ungefähr hat er sich 
ausgerechnet den Jäger Chachar 
zum Vertrauten erkoren. Der 
kann zwar auf gut eine halbe 
Werst das Rascheln eines Amel­
senvolks hören, interessiert sich 
{edoch nicht Im mindesten für das 
lenken und Tun der Menschen.

Chachar ist unentwegt beglückt 
und verwundert über die unfaßll- 
che Milde’ des schrecklichen 
Herrschers, der andere für das 
geringste Vergehen Erde fressen 
läßt. Und überhaupt — manches 
Gebaren des großen Chans Ist 
Chachar nicht weniger schleier­
haft als die Zauberstücke eines 
tibetanischen Yogis, der glühende 
Kohle kaut und lebende Kreuzot­
tern verschlingt.

Nun Ja, er. der große Herr­
scher. hat Ja anfangs auch nicht 
alles auf Anhieb verstanden. An. 
fangs zum Beispiel hielt er die 
Tiraden der Akyne, die in langen 
Redesängen jedem seiner Schritte 
huldigten, für sinnloses leeres 
Wortgekllngel. Jetzt aber lauscht 
er Ihnen mit wahrer Inbrunst...

Geschneit hat es zur Nacht, 
nirgends auf dem Schnee ist ei­
ne Spur. Die (Tiere liegen noch 
verkrochen In Ihren Höhlen, Bau­
en und Dickichten. Chachar steu. 
ert auf eine schmale, schwarze 
Schlucht zu wo mehrere Fallen 
gelegt und Fanggruben ausgeho­
ben wurden.

Weiß verschneit sind die Kie­
fern und Lärchen, die auf ver­

Reportage vom Filmgeländc

er träumte: Ruhm, Wohlergehen, 
die Liebe olnes schönen Mäd­
chens. Aber der unverdiente 
Ruhm freut Sarsenbajew nicht, 
das Glück scheint Ihm eher ein 
Unglück zu sein, well er all das 
erreichte, ohne einen Finger 
krumm zu machen. So erlaubt ei­
ne phantastische Vermutung über 
ganz reelle Sachen zu sprechen, 
darüber, wie sich ein Talent im 
Kampf hcrausblldet, daß dazu 
Charakter. Hartnäckigkeit und 
Mut sein müssen. Diese Probe, die 
er zu bestehen hat. Ist für Sarsen­
bajew von großem Nutzen. Der 
Verkehr mit den Sportlern, die 
es gewohnt sind, den Sieg In har­
ten Kämpfen zu erringen, Ihren 
Willen durchzusetzen und einan­
der kameradschaftliche Hilfe er­
weisen. helfen Temlrbek sein Ich 
zu finden.

Sarsenbajew macht der Schau­
spieler des Kasachischen akade­
mischen Muchtar-Auesow-Thea- 
ters. Jesbolgan Shaissanbajew.

In der Pause erzählte der Trai­
ner Pontlj (Schauspieler des Rus- . . . . -- (jewsischen Republik-Theaters 
Tjomkin) über seine Rolle:

„Der Trainer Pontlj Ist eine 
Dutzendersc'nelnung nicht nur 
im Sportwesen; Sein größter 
Wunsch ist. daß die Mannschaft 
nur gewinnt, um welchen Preis, 
Ist ihm egal. Und dennoch Ist 
Pontlj ein talentierter Trainer, 
und darin besteht seine Tragö­
die."

Ungeachtet der phantastischen 
Vermutung wird der Fernsehfilm 
nicht Im Genre einer wissen­
schaftlichen Phantasie gelöst. Es 
wird eine lyrische Komödie sein, 
in der es viel zum Lachen und 
auch zum Nachdenken gibt.

Die Arbeit an den „Basketball­
spielern" geht ihrem Ende zu. Es 
ist der dritte Fernsehfilm, der In 
letzter Zelt In dem Studio .Ka- 
sachfllm" gedreht wurde. Un­
längst wurde vom Zentralen 
Fernsehen der Streifen „Die 
Wahl” des jungen Regisseurs El- 
dor Urasbajew zur Vorführung 
gebilligt.

R. SOKOLOWSKI. 
Redakteur der Zeitschrift 
„Neue Filme"

sen erst Erfahrungen gesammelt 
werden. Und man vertraute den 
Burschen dem alten Paul Meister 
an. Schon während der ersten 
Frühjahrsaussaat taten sich die 
zwei hervor: sie hatten um 60 
Hektar mehr bestellt als ihre 
Kollegen.

Nach dem Armeedienst bekam 
Anatol Plenlger einen Last­
kraftwagen. Mehrere Herbste 
fuhr er den Welzen vom Feld 
zur Getreideannahmestelle. Heu­
te lenkt der Junge Mann einen 
Milchtankwagen und wird wie 
zuvor für seine gewissenhafte 
Arbeit gelobt.

R. SCHILKE

Gebiet Ostkasachstan 

wittertem Felsgestein stehen, ein 
Windhauch bewegt die Zweige, 
Schnee rieselt zu Boden. Noch 
immer hält sich der daunenlelchte 
Schneenebel in der Schwebe. Vor­
sichtig steigen die Pferde den 
Geröllpfad hinab, der Immer ge­
wundener, steiler und schwieri­
ger wird. Zur Rechten taucht ein 
Gebirgsflüßchen auf. Plät­
schernd durchzieht es den flau­
schigen Schnee in der Talsohle, 
über dem tiefschwarzen Wasser 
wölkt sich dichter, wie Rauch 
hochquellender Dunst. An den 
Ufern liegen große Gesteinsbro­
cken, einst hergewälzt von einem 
reißenden Strom. Sie wirken — 
da sie unten dunkel und oben 
weiß sind — wie legendäre Rie­
sen in zu kurzen Joppen. Neben 
dem lebendigen Flüßchen, dessen 
Wasser mit fröhlichem Mutwillen 
dahinspringen, nehmen sich diese 
reg- und leblosen, wie verendete 
Pferde daliegenden Felsbrocken 
höchst düster und unansehnlich 
aus. Ja. unser Leben gleicht die­
sem Fluß, der In uraltem Strom­
bett verläuft. Wohin hastet es 
nur, dieses tanzende, weiß schäu. 
mende Wasser? Es strebt vor­
wärts — mit der wilden Hart­
näckigkeit eines Reiterheers, das 
dem Feind nachsetzt. Und einerlei 
Ist Ihm, welchen Bergen es ent­
springt. welche Felshänge es be­
droht. über welches Gestein es 
triumphierend hinwegschießt. Wo 
endet sein ruhloser Lauf? Ver­
sinkt es spurlos In den Armen 
des grenzenlosen Meeres, verliert

Korrespondenten der „Freundschaft" 
Viktor W1EDA1ANN und Wassili SCHWAN

- — Henscti und fäfur 

im Lande 
der Flamingos

ALL diese Jahre Ihrer wls- 
senschaftllchen Arbeit im 

Schonrevier haben Wolkow und 
ShullJ der Erforschung der Vö­
gel gewidmet — Stranclläufer. 
Enten, Gänse. Schwäne, Raub­
seeschwalben. Reiher. Hauben­
taucher. Doch besonders Interes­
sant ist für die Wissenschaftler 
der allerexotischste. uralte Vogel 
— der Rosaflamingo.

„Man muß bei der Wahrheit 
bleiben", sagt Jewgeni Wolkow. 
„Die stillen Winkel der Natur 
werden Immer seltener. Die Vö- 
äel fallen nicht nur der Flinte 
es rücksichtslosen Wilderers 

zum Opfer. In unserer trockenen 
Gegend hängt sehr vieles von 
dem Wasserstand der Gewässer 
ab. Wegen der Staudämme am 
Fluß Nura, die für die Bewässe­
rung der Wiesen gebaut wurden, 
kommt cs zu ungeplanten 
Schwankungen des Wasserstands 
auf den Seen. Für den Vogel wird 
es immer schwieriger, für die 
Fortsetzung seiner Gattung zu 
sorgen.

Sorgen haben die Mitarbeiter 
des Schonreviers nicht wenig, 
manche sind teilweise erledigt. 
Doch gibt es auch ungelöste 
Probleme.

Vorläufig ist der Personalbe­
stand der wissenschaftlichen Mit­
arbeiter noch nicht vollständig. 
Man braucht dringend einen Hy­
drobiologen, der optimale Emp­
fehlungen für die Regulierung 
der Wasserbilanz auf den ver­
schiedenen Gewässern des Schon- 
rcvlers erarbeiten würde.

Das Leben dieser in Ihren Be­
ruf verliebten Menschen, die 
unsere Natur schützen, erfor­
schen und vermehren. Ist kompll 
ziert. Besonders im Frühling und 
Herbst, wenn sie die meisten 
Stunden In der Steppe verbrln- 
Sen und wochenlang in Zelten am 

fer der Seen wohnen müssen. 
Auf eine Menge von Fragen — 
warum gerade hier und nicht 
anderswo dieser Schwarm geflo­
gen ist. weshalb die Vögel diese 
Gegend für Ihren Nesterbau und 
für den Federwechsel wählen — 
auf all das muß eine exakte, er­

(Schluß. Anfang siehe Nr. 111)

Mehr Obst für die Stadt
Im ersten Jahr des laufenden 

Planjahrfünfts verpflichteten sich 
die Landwirte des Sowchos 
„Kaplanbek", 11 500 Tonnen 
Weintrauben und 5 Tonnen an­
deres Obst zu liefern.

Die günstigen Witterungsver­
hältnisse Im Süden Kasachstans 
ermöglichen es, die Frühllngsar- 

es sich, versickert Irgendwo in 
der Wüste? Darüber macht sich 
der Fluß keinen Kummer. Und 
weiß man es — Ist das Leben, 
dessen Strömung, uns Irgendwo­
hin treibt, nicht genauso trüge, 
risch und unbestimmbar wie die­
ser unsinnige Fluß?

Doch nein: Der Sinn des Flus­
ses ist — zu fließen, der Sinn des 
Lebens — zu vergehen.

Und der Mensch in seiner 
Nichtigkeit ist wie ein wellenge- 
trlebener Holzspan: Gepeitscht 
von der Welle, zittert und hüpft 
er, schnellt weiter, entfacht von 
der Wildheit des Wassers, prallt 
gegen Steine, gerät in Strudel. 
Hier aber gibt es kein Entrinnen, 
kreiseln wird er Im ewigen Veits­
tanz.

Aber die Sinnlosigkeit des 
rastlosen Strömens, die Sinnlo­
sigkeit des Daseins wird er erst 
dann erkennen, wenn Ihn die 
Welle ans Ufer schleudert und er, 
wie Jene Felsbrocken, im schwar­
zen Ufermorast steckt. Dann al­
lerdings ist es zu spät: Der Fluß 
kennt Kein Zurück, ein Leben be­
ginnt nicht noch einmal von vorn. 
Aus der Strömung geworfen, 
bleibst du In alle Ewigkeit Im 
Morast. Regen wird dich peit­
schen. Wind dich umbrausen, 
und du wirst faulen, verrotten, 
zu Staub werden. Und selbst 
wenn du kein Holzspan bist, son­
dern ein vom Felsen gestürzter 
Stein — es bleibt sich gleich, es 
gibt kein Zurück. Wind und Re­

schöpfende Antwort gegeben 
werden.

Ende März zog ShullJ in die 
Steppe hinaus und Anfang Mai 
kehrte er zurück. Hunderte neue 
Notizen wurden in das Regi­
strierungsbuch eingetragen. Nur 
ShullJ allein weiß was jede die­
ser knappen Zeilen kostet. „Die 
Morphologie der Seelandschaften 
und die ökologische Geographie 
der Wasservögel" — an diesem 
Thema arbeitet gegenwärtig der 
Biologe und Jagdkundler.

SHULIJ veranstaltete für 
die Autoren dieser Zellen 

einen Interessanten Ausflug. 
Schon am Abend hatte man ein 
Boot flottgemacht und morgens, 
sobald die ersten Sonnenstrahlen 
aut den vom leichten Wind ge­
kräuselten Wasserspiegel tanzten, 
nahm unsere Miniflotte Kurs auf 
die Brutplätze der Gänse.

Die Gänse sind hier in fünf 

bclten In schnellem Tempo durch­
zuführen. Die von der Direktion, 
dem Partei, und Gewerkschafts­
komitee ausgearbeiteten Bedln- 
E ungen des sozialistischen Wett- 

swerbs wurden von allen Sow- 
chosarbeltern gebilligt. In den 
Mann-zu-Mann-Wettbewerb unter 
der Devise „Kein Zurückblelben- 

gen werden deine messerscharfen 
Kanten abschielfen. stumpf ma. 
chen, deine bedrohliche Masse 
wird schwinden, sich verflüchti­
gen wie Luft. Und du gewahrst 
gar nicht, daß du eines Tages 
leicht bist wie Schleierkraut. Zu 
spät erkennen die armseligen 
Menschen ihr armseliges Los. 
Haben etwa Jene Unglücksraben, 
die ihn einst auf dem weißen Filz 
emporhoben und zum Chan er­
nannten. je darüber nachgedacht, 
wie er sich gebärden werde? 
Nein! Obwohl sie die Tyrannei 
anderer Herrscher zur Genüge er­
fahren hatten.

Nur zwei, drei Stammesführer. 
Männer von Wahnwitz, wagten 
damals, sich von ihm abzuwen­
den und ihm die Gefolgschaft zu 
verweigern. Er sprach zu ihnen: 
„Da ihr denn krank am Verstän­
de seid, will ich Mittel linden, 
euch zu kurieren." Als er dann 
fest Im Sattel saß, nahm er die 
dreisten Widersacher gefangen, 
ertränkte sie in Ihrem Blut und 
plünderte ihre Ordu.

Seither hat er gar vieles unter 
diesem Himmel gesehen. In so 
manchem Prunkpalast eines an­
geblich furchtbaren Herrschers 
schlug sein Pferd das Wasser 
ab. Die Kunde von seiner grau­
samen Macht ging wie ein Lauf­
feuer durch die Welt, und Drelst- 
llnge, die vor seinem Namen nicht 
zitterten wie vor Möngke Tcngrl 
selber, dürfte man heute lange 
suchen.

Die Schöne ist stolz auf ihr 
Aussehen, der Batyr ist stolz auf 
seine Tapferkeit und der Ge­
schichtserzähler auf seine Rede­
kunst. Der Stolz des Herrschers 
aber ist das Bewußtsein seiner 
grenzenlosen Macht. Die Schöne 
berauscht sich an den Huldigun­
gen der Männer, der Batyr am 
Sieg und die Erzähler am Wohl­
klang der eigenen Rede. Ein 
Chan aber berauscht sich an der 

Arten vertreten, doch nur die 
graue Gans nistet und wechselt 
die Federn in diesem Ried. Die 
Bläßgans, Zwerggans, Saatgans 
und Rothalsgans kommen hier 
während der Flugzeit vor, wobei 
man der Saatgans nur Im Herbst, 
wenn die Vögel In den Süden 
ziehen, begegnen kann. Die 
graue Gans ist der Hausgans 
sehr ähnlich, hat rötliche Füße 
und eine weiße Schnabclspltzc.

Shulljs Erklärungen sind Inter­
essant. Er hat die GeHderten 
ausgezeichnet kennengelernt, 

kann stundenlang über die 
Gänse — sein Liebllngsthema — 
erzählen.

Das Boot gleitet lautlos In das 
Röhricht. Hier machen wir halt. 
Von einer kleinen Insel steigen 
mehrere Vogelpaare hoch und 
fliegen zum anderen Ufer.

„Sie kommen bald zurück", 
beruhigt uns ShullJ. „doch vor­
läufig werde Ich sie Ihnen extern 
vorstellen. Je nach dem. wie der 
Frühling Ist, erscheinen die er­
sten Paare der grauen Gänse in 
der letzten Märzwochc. Die 
Frühjahrsmigration Ist Mitte Ap. 
rll zu Ende, und auf den Gewäs­
sern bleiben nun nur die grauen 
Gänse.

Solange die Vögel fort sind, 
fahren wir zur kleinen Insel, 
besichtigen die Nester. Für Ihren 
Bau dienen Plätze an selchten 
Stellen. Ein hoher Haufen aus 
Sehllf, Laub und Pflanzen. Das 
Nest selbst Ist schön mit Federn 
und Daunen ausgepolstert, und 
da Hegen 4—6 weiße oder grün­
lich schattierte Eier.

„In diesen Tagen müssen die 
Kücken ausschlüpfen", sagt Was­
sili. „und in der zweiten 
Julidekade werden sie flügge.

Seit 1974 beobachtet man ei­
nen Zuwachs der Gänsescharen 
an den Brutplätzen der Gewäs­
ser des Schutzgebiets Kurgald- 
shino, und zwar 4st das haupt­

der neben dir“ traten 470 Ar­
beiter. Die Bilanz des Wettbe­
werbs wird für Jedes Quartal ge. 
zogen. Stoßarbeit leisten A. Mil­
ler, W. Tribus. A. Andersbach. 
F. Otscherednlkowa und A. Ab­
dullajewa. Ihrem Beispiel folgen 
S. Uwanischenko und M. Er- 
rnisch.

K. WORM

Gebiet Tschlmkent 

grenzenlosen Grausamkeit, mit 
der er die Menschen In Angst und 
Schrecken hält.

So will auch er sich an der 
Macht berauschen, will sieghaft 
über die Erde schreiten, bis die 
Welt sein Ist.

Doch kennt seine Seele nicht 
nur den Glücksrausch der Macht. 
Nach dem Sturm auf eine Stadt 
Im nördlichen Indien träumte er 
einmal etwas Sonderbares. Er 
hatte zahllose Städte mit blauen 
Kuppeln dem Erdboden gleichge­
macht, zahllose Felndesschädel 
wie Nüsse geknackt und als Krö­
nung all dessen ein großes, alle 
Welt In Staunen setzendes Sie­
gesfest gefeiert. Nach dem Fest­
mahl, so träumte er. Hegt er in 
der Jurte, und Ihm Ist, als müsse 
er ersticken. Qualvoll bUckt er 
sich um, er kann sich nicht rüh­
ren, sein Körper bt wie mit Blei 
ausgegessen, wie ans Lager ge­
schmiedet. Er will nach der Wa­
che rufen, aber die Stimme ver­
sagt. Plötzlich raschelt der Atlas- 
vorhang, eine dunkle Gestalt 
gleitet herein und schleicht kat. 
zenhaft heran. In den Falten des 
langen schwarzen Gewandes 
blitzt ein Dolch; er aber Hegt wie 
festgeschmiedet und kann «einen 
Finger rühren. Die nächtliche Ge­
stalt tritt dicht heran und blickt 
Ihm forschend Ins Gesicht. Dann 
hebt sie den Dolch, setzt Ihn 
langsam auf seine Brust. Angst 
und Grauen schütteln Ihn. er 
möchte aufschrelcn, gellend, brül­
len wie ein Tier, aber er hat kei­
ne Stimme. Der Dolch fährt ihm 
In die Kehle und fällt aufs 
Brustbein. Die Gestalt entfernt 
sich wieder, katzenhaft geduckt, 
an der Tür wendet sie sich um. 

sächlich der See Kurgaldshln. 
Hier sammeln sich die Gänse, um 
die Federn zu wechseln, später 
konzentrieren sie sich auf den 
Seen Tengls-Kurgaldshln und 
Blrtaban-Schalknr. von wo aus 
sie auf Getreidefelder fliegen, 
um dort Futter zu suchen.

U IER In Karashar. wartete
11 auf uns noch eine Begeg­

nung. Woldemar Kinder arbeite­
te In der Jagdwirtschaft als Jä­
ger, schon damals, als das Schon, 
rcvler noch nicht gegründet wor­
den war.

Nach seiner Rückkehr aus 
dem Armeedienst blieb der Bur­
sche seiner Liebe zur Natur treu, 
widmete sich derselben Sache.

Vor einigen Jahrein waren In 
der Gegend des Schongebiets 
noch die Schüsse der Wilddiebe 
zu hören. Die Natur schützend.

Jäger Woldemar Kinder 
(oben);

Im Vögelreich.

Erster Wettbewerb
Rund 2 000 der besten Ent­

würfe des Emblems der Olympia­
de 1980 sind auf einer in Mos­
kau eröffneten Ausstellung zu 
sehen. Insgesamt wurden zum 
Wettbewerb 26 500 Entwürfe 
von sowjetischen und ausländi­
schen Sportfreunden eingesandt.

Die Ideen der Freundschaft 
und der Zusammenarbeit Im 
Sport fanden einen starken Wi­
derhall nicht nur unter den Ma­
lern. sondern auch unter Arbei­

Forellenzucht 
Kirgisische Ichthyologen haben 

große Erfolge bei der Forellen­
zucht erzielt. Vor einigen Jahren 
wurde die armenische Forelle Im 
kirgisischen Gebirgssee Issyk- 
Kul ausgesetzt. Seitdem hat sich 
die armenlscho grasfressende 
Forelle, die In der Heimat nur 
selten mehr als ein Kilogramm 
wog, zu einem 15 bis 17 Kilo­
gramm großen Raubfisch ent­
wickelt. der sich vom In dem See 
reichlich vorkommenden Fisch­
unkraut ernährt.

Zur Laichzeit wandert die Fo-

Glückwünsche
für David ROSENBERGER in Kurgan, zum 80. Geburtstag von 
Amalia und Christian Rosenberger, Friedrich Frilzler, Heinrich 
und Alexander Anschütz, Karl Ulrich und Potor Hermann;

für Pauline HELWER in Armison, Gebiet Tjumen, zum 65. Ge­
burtstag von Alexander Helwer, Maria Lorenz und Alexander 
Quindt;

für Olga WINDSCHUH im Sowchos „llivki", Gebiet Alma-Ata, 
zum 61. Geburtstag von Olga und David Konradi.

Wir gratulieren mit!

mußten die Jäger manchmal so­
gar ihr eigenes Lehen-aufs Spiel, 
setzen. Wie steht es Jetzt damit?

„Es freut uns, daß wir In den 
letzten Jahren kein einziges 
Protokoll über Verletzungen der 
Zeitdauer der Jagd und des Fisch­
fangs aufzustellen brauchten. 
Immer häufiger sieht man die 
Menschen hier anstatt mit dem 
Jagdgewehr mit der Fotokamera. 
Das Ist für uns Mitarbeiter des 
Schonreviers eine Freude. Folg­
lich wollen nicht nur wir, son­
dern auch andere Liebhaber der 
Natur am Schutz unseres grünen 
Reichtums mitwirken. Indem sie 
wenigstens die Schönheit der 
Gegend propagieren.

Die Tätigkeit der Jäger ist 
kompliziert. Gegenwärtig gehö­
ren zum Personalbestand nur 10 
Personen. Unter der Bedingung 
der ausgedehnten Reviere des

Naturschutzgebiets. Die Bela­
stung Jedes. Jägers Ist sehr groß. 
Manche Tage kommt er nicht 
fertig, sein Revier zu durch­
streifen. obwohl die Transport­
mittel ständig einsatzbereit sind.

„Unsere Arbeit besteht nicht 
allein im Schutz des Schonge- 
biets“. sagt Woldemar. Wir hel­
fen den wissenschaftlichen Mit­
arbeitern In vielem: die vorüber­
fliegenden und hier nistenden 
Vögel zu zählen, das ist auch un­
sere Angelegenheit."

Der Alltag des Naturschutzge­
biets. seine Schwierigkeiten und 
Freuden. Die Nachkommen der 
Menschen, die hier (pben. wer­
den noch Jahrzehnte und Jahr­
hunderte lang für die guten Ta­
ten dankbar sein.

Wir traten unsere Heimfahrt 
an. Die Feldblumen schlossen 
die Kelche, um sie am nächsten 
Tag wieder zu öffnen und der 
Sonne zuzuwenden. Ein leiser 
Wind brachte aus der Steppe den 
Duft der am Tag erwärmten 
Gräser, und weit am Horizont 
sank die Sonne. Das Abendrot 
spiegelte sich im See wider. 
Morgen wird die Sonne wieder­
kommen und Im Land der Rosa­
flamingos leuchten.

tern, Kolchosbauern. Studenten 
und Schülern. Die Wettbewerbs- 
Jury entschied sich für den Ent­
wurf des 25Jährlgen Angestell­
ten aus der lettischen Stadt' 
Brcsekne. Wladimir Arsentjew,

Obwohl das Emblem für die 
Olympischen Spiele 1980 ge­
wählt worden ist. wird es bis zur 
offiziellen Bestätigung durch das 
Internationale Olympische Ko­
mitee gehelrogehalten.

(TASS)

in Kirgisien
relle in die Gebirgsflüsse, um in 
deren Oberlpuf abzulaichen. Da­
bei erreicht sie Gletscher, die 
3 000 Meter über dem Meeres­
spiegel Hegen.

Am Issyk-Kul sind bereits drei" 
Foreilenzuchtanlagen geschaffen 
worden, die Jedes Jahr bis 30 
Millionen Jungtiere züchten. Ei­
ne Anlage wurde an elnqr Ther­
malquelle gebaut, so daß dort 
die Brutzelt um die Hälfte ver­
kürzt wird. Die Forellenbestände 
im Issyk-Kul machen bereits den 
Fischfang möglich.

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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